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Die Expedition iſt auf der Herrenfirafe Nr. 20. 


Ne 237. 


Schleſi ſche 


Breslauer Zeitung, „„Schleſiſche Chronik“, 


Heute wird Nr. 80 des Beiblattes der 
bigen Taubſtummen der Provinz durch die Lehrer 
Direktors und Gutsbeſitzers Behm zu Kempen in 
Premier⸗Leiutenant Freiherrn von Kottwitz zu Numptſch 
mantel. 5) Mährſtoffe für Thiere. 6) Tagesgeſchichte. 


Das Groſtherzogthum Poſen 
in 
den letzten fünf und zwanzig Jahren. 


Veritatis absolutus sermo, ac semper 
est simplex. 

vel mendacio corrumpitur, 
vel silentio. i 


Wenn man bedenkt, daß ſich Preußen ſeſt dem 15. 
Mai 1815 im ungeſtörten Beſitze der Provinz Poſen 
befindet, fo verlangt man auch zu wiſſen, ob feit dieſer 
Zeit Reſultate gewonnen feien, welche ſowohl den Poll⸗ 
tiker als Menſchenfreund zufrieden ſtellen können; um 
ſo mehr als es eine bekannte Sache iſt, daß man in 
den benachbarten Provinzen von dem Kultur⸗Zuſtande 
und den übrigen Verhäliniſſen des Großherzogthums eine 

ö 5 agen, eine verächtlihe Vor⸗ 
La d 2 EE. ` 


Veritas, 


n zu mi ſſen. 
man nicht Ueder⸗ 


raſchung und Wunder zu finden; N 
die Regierung mit außerordentlichen Schwierigkeiten, wie 
ſie bei der Einrichtung keiner andern Provinz vorge⸗ 


kommen ſind, zu kämpfen, indem die geſchichtllchen Er⸗ 
innerungen in ihrer Bitterkeit und Schärfe gemildert, 
eine fremde Geſetzgebung und Verwaltung in das Leben 
des Volkes eingeführt, Sitten und Sprache berückſich⸗ 
tigt werden mußten. 
Denker erwägen, 
erlebt ſein wollen, 
vorſtellen laſſen, um dem Flemden, mit den Verhältniſ⸗ 
fen Unbekannten, ein vollkommenes Bild abzugeben; 
nicht zu gedenken, daß die wichtigſten und ausgezeſch⸗ 
RW Ergebniffe einer guten Regierung zu den geiſti⸗ 
en Elementen des Lebens gehören, und ſich, was das 
materielle Zeitalter fo gern wünſcht, weder wägen noch 
meſſen, ſondern nur fühlen laſſen. 


Dem Referenten iſt Gelegenheit geworden, durch 
Zeit, Aufenthalt und Erfahrung den ehemaligen und den 
gegenwärtigen Zuſtand der Provinz kennen zu lernen; 
deswegen darf er nach Verlauf eines fünf und zwan⸗ 
zigjährigen Abschnittes mit dem Ergebniß feiner Wahr⸗ 
nehmungen vortreten, um fo mehr, als ihn feine Stel⸗ 
Aung za feinem Vorſatze befähigt: denn unbhängig von 
der Gunſt Anderer, kann und darf er frei und offen 
der Wahrhelt dienen, ohne die Beſchuldigung der 
Schmeichelel zu fürchten. 


Schon von vorn herein iſt es ein gutes Zeichen der 
ſegensreichen de: der Provinz und 150 en ch 
rten ſittlichen Zuſtandes derſelben, daß eg 2 5 
ſtiſchen Tabellen die Bevölkerung bedeutend IM | Ka 11 
men begriffen iſt. Es giebt Kreſſe, in denen m e 
der Einwohner um ein Viertheil, ſelbſt dis zum dr vi 
Thell ſich bebsden Hat, Dieses günfige Verhältniß A 
ganz Dt in der neuern Zeit hervorgetreten, Indem 
die glück e n Folgen der Regulirung der gutsherrlichen 
und bäuer Do Verhältniffe eine größere Erwerbs un 
Leger Weien erzeugten, die Begründung einer 
Ehe erleichterten, und die Ernährung und Erziehung 
einer dee ene möglich machten. Freilich darf 
dabei nicht dhe Su werden, daß in dieſe 

rovinz ” tee 100 dE aus Preußen und 
Schleſien ſtattfar 18. ſtattfinden, welche nicht 
ohne Vortheſl für das Ganze find, indem fie durch die 


dem Großherzogthum Poſen, Über die Ergeb 
empfangenen Sämerelen. 3) Braunſte 


1 Concurrenz den Werth der Geundſtücke in der Höhe er⸗ 


wi e nige, H 


Auch möge der unparteilſche 
daß politifhe Reſultate erfahren und 
und ſich niemals ſo zeichnen und 


p Induſtrie und Intelligenz die beiden 


Freitag den 9. Oktober 


ausgegeben. 


halten, und andererſeits Intelligenz und Induſtrie 
fördern. 

Um den Zuſtand des Volkes kennen zu lernen, 
kann man ſich nicht auf allgemeine Anſichten und Ur: 
heile einlaſſen. Sie ſind nach meinem Dafürhalten 
unmöglich, indem ſich ſchwerlich in irgend einer andern 
Provinz des Preußiſchen Staates die verſchledenen Stände 
und Klaſſen ſo ſchroff abgränzen als hier. Sprechen 
wir daher zuvörderſt vom Adel, als von dem Stande, 
welcher die größte geſchichtliche Bedeutung und das 
meiſte Anſehen hat, den größten Relchthum beſitzt und 
den erſten Rang einnimmt. 6 

Zunächſt muß zugegeben werden, daß der beſagte 
Stond unter der Preußlſchen Regierung mit wenigen 
Ausnahmen nur geringe Fortſchritte gemacht habe. Frü⸗ 


her im alleinigen Beſitze aller perſönlichen und Kaz 

m S und begütert, faſt unumſchränkte 
n, Bei und mächt and Wh. 
ihnen nicht Rechte nehmen und 


Ne 


geben konnten, waren die Adlichen der einzige Theil der 
Nation, welcher Ehre, Eigenthum, bürgerliche Frelhelt, 
einen Staat und ein Vaterland hatten. Dleſe Präro⸗ 
gativen konnten natürlich nicht fortbeſtehen, als die Pro: 
vinz unter das Scepter der Preuß ſchen Regierung kam, 
— eine Regierung, welche den Staat in der Idee des 
Ganzen auffaßt, und alle Glieder deſſelben zum Gegen⸗ 
ſtande ihrer Fürſorge macht, jedem die unveräußerlichen 
Rechte der Sicherheit der Perſon, des Erwerds, des Ei⸗ 
genthums und der freien Entwickelung zugeſteht, und 


unter Auflegung gleicher Pflichten gleiche Ehre und 
Von dieſer richtigen 
Auffaſſung der Idee des Staates konnte oder wollte ſich 


Ausſichten in Hoffnung ſtellt. 


der Adel ncht Überzeugen: daher ward feine Stimmung 
bitter; darum überließ er ſich einem ſtolzen Haſſe alter 
deutſcher Sitten und deutſcher Intellſgenz; darum zog 
er ſich vom Staatsdienſte zurück; darum ſchien er auf 
den geſchichtlichen Trümmern ehemaliger Größe eine ge: 
kränkte und beleidigte Nationalität zu betrauern, wäh: 
rend er allein den Verluſt ariſtokratiſcher Formen und 
Rechte beklagte; und darum ſchloß er ſich, um die Täu⸗ 
(dung aufrecht zu halten, an die ephemeren Ideen fran⸗ 
zöſiſcher Freiheit und Gleichheit an. — So find auch 
alle Aeſtrengungen des Adels von der Napoleoniſchen 
Periode bis in die neuere Zeit immer darauf ausgegan⸗ 
gen, eine ariſtokratſſche Reftauration zu bewirken. Da 
aber dergleichen Unternehmungen, weil fie ſtets einen 
Kampf gegen Recht, Vernunft und geſchichtliche Ent⸗ 
wickelung mit Pa führen, durchſchnittlich unglücklich 
auszufallen pflegen, ſo kann es nicht wundern, wenn 
man auf die koſtdaren Anſtrengungen, welche der Na: 
poleonſchen Sache und dem ſogenannten Freiheitskampfe 
von 1830 geopfert wurden, eine große Erschlaffung fol⸗ 
gen ſieht. Die Preußiſche Regierung hätte Wunder 


thun 1 wenn ihr die Auf, 


7 5 ufgabe geſtellt worden 
wäre, dieſem Uebelſtande von Grund e abzuhelfen, 


zumal der Adel durch ſeine Erzlehun ei 
richtung die Heilung des Uebels (at Sg 1 

e⸗ 
del des Lebens, find, fo kann man 1 
bung behaupten, daß fie in ihrem großen Umfange, 
mit ſehr wenigen Ausnahmen, dem Adel unbekannt ge 
blieben find. In der Jugend unter Genüſſen und 
Wohlleben erzogen, nur im Tanzen, Reiten und ot" 
dern Leibes = Üebungen gründlich unterkichtet. lernte 
der junge polnische Edelmann von unwiſſenſchaftlichen 


fanden Einwanderungen ſtatt 
auch die übrigen Handwerke ni 


1840 


hero n i k. | 

0 Inhalt: 1) Iſt es wünſchenswerth, daß die bildungsfä⸗ 
in den Volksſchulen gleichzeitig mit den andern Schülern unterrichtet werden? 2) Mitthellungen des penſionirten Poſt⸗ 
niffe vollzogener Pflanzen⸗Naturaliſations⸗Verſuche, mit exotiſchen, von dem 
in bei Dittmannsdorf, Kr. Waldenburg. 4) Das Goldbergwerk bel Zuck⸗ 


Lehrern alles Andere — und zwar eben das Nügliche 
— nur oberflächlich und zum geſellſchaftlichen Prunke; 
er lernte eine Menge neuerer Sprachen, aber nicht um 
den literariſchen Reichthum derſelben kennen zu leren, 
ſondern blos, um in der Geſellſchaft die ſogenannte Bil⸗ 
dung in einer ſeichten Unterhaltung zu bemeifen, In 
ſeiner Lebensweiſe hat der Adel es noch nicht über ſich 
virmocht, ſich von feiner alten Prunkllebe und Schwel⸗ 
gerei vollkommen los zu machen; die häuslichen Tugen⸗ 
den der Ordnung und Sparſamkeit achtet er nicht, oder 
übt ſie wenigſtens nicht aus. Die Kunde des Geſchäfts⸗ 
betrlebes, wie und wann die Produkte namentlich ab⸗ 
zufegen ſeien, beachtet er felten, und überläßt ſich dem 
Andrange gewinnſüchtiger Spekulanten und der Ehrlich 
ft des von beiden Theilen bezahlten Mäklers. Auf ſolche 
Weiſe iſt es gekommen, daß viele Güter des Adels entweder in 
die Hände betriebfamer Bürger oder des gewinnſüchtigen 
Capitaliſten gekommen find. Damit ſoll aber keines⸗ 
weges beſteſtten werden, daß ausgezeichnete Ausnahmen 
vorhanden ſind, welche nicht nur in der Provinz die 
Beachtung elnes jeden Denkers auf ſich zlehen, ſondern 
ſelbſt mit der Intelligenz und Induſtrie eines jeden Or⸗ 
tes wetteifern können; aber immer iſt eine ſolche Er⸗ 
ſcheinung nur eine Oaſe in einem welten Sandmeere! 
Uebrigens wollen wir den Zuſtand des Adels keineswe⸗ 
ges für einen unheilbaren erklären; im Gegentheile find 
wir der Meinung, daß demſelben ſehr bald abgeholfen 
werden könnte, wenn derſelbe die Richtigkeit unſerer 
Diagnoſe erkennen, und die rechten Mittel zur Heilung 
anordnen wollte. Das Uebel liegt in der Ungründlich⸗ 
keit, mit welcher Künſte und Wiſſenſchaften betrieben, 
und in dem geringen Fleiße, welcher denſelben gewidmet 
wird. Man laſſe die Jugend eine oder zwei Sprachen 
und zwar gründlich erlernen; man achte weniger auf 
feine Manieren und einen fließenden Converſatlonston, 
als auf gediegene Wiſſenſchaft und Kunſt; man komme zu der 
Ueberzeugung, daß fremde Sprachen nur die Träger u. Leiter 
der Wiſſenſchaft, aber nicht die Wiſſenſchaft ſelbſt ſelenz 
benutze die wiſſenſchaftlichen Anſtalten des Staates, 
nicht um ſich einen Ausputz geben zu laſſen, ſondern 
um ein Feld des Wiſſens gründlich kennen zu lernen; 
man ſchicke nicht aus den mittlern Klaſſen der gelehrten 
Schulen die Söhne zur Univerfität, ſondern laſſe Me 
ſelben erſt nach einer gründlichen Vorbereitung dieſelben 
beziehen, — fo wird Intelligenz in alle Zweige des Le⸗ 
bens mächtig eingreifen, die unfreundliche Kritik vater⸗ 
ländiſcher Zuſtände wird verſchwinden, und der ganze 
Stand. wird die Kraft und die Höhe wieder erlangen, 
die er feiner Mittel, Anlagen und Richte wegen an⸗ 
en darf. 
Pied Wie oder fogenannte Handmwerksftand 
hat unter der Preußiſchen Regſerung ſichtbar Fortſchritte 
über waren in den Städten nur bie noth⸗ 
gemacht. Fri 8 5 9 
wendigſt en Handwerker zu finden, als Bäcker, Fleiſcher, 
Schuhmacher und Schneider; der größere Theil des 
Stadtvolkes trieb ebenfalls Ackerbau, oder nährte ſich 
t Mehl⸗, Grütze, Salz: und Gemüfe: 
mi fe Handel, mit 
Krämerel, EA een, 2 
Das große Feld, welches auf ſolche = 5 
ſchen Induſtrle offen ſtand, gw i 


„und ſie veranlaßten, daß 
cht bloß von den Einge⸗ 
wanderten, ſondern auch von den Einheimifchen, welche 
fie von jenen erlernten, betrieben wurden. So iſt es 
gekommen, daß diele Städte in dem kurzen Zeltraume 
des Preuß ſſchen Biſihes durch Gewerbethätigkeilt Dä 


de" A 


auszeichnen, in Wohlhabenhelt ſich befinden, und dle licher, Brod, Fleiſch, Salz und Bier ſind Dinge, bie 


Induſtrie ſich bis zum Manufaktur⸗ und Fabrik weſen 
entwickelt hat; ſelbſt der Bergbau iſt aufgenommen wor⸗ 
den, und dürfte nicht ohne günſtige Reſultate betrieben 
werden. Zu überſehen iſt aber nicht, daß ſich in den 
Städten der Provinz in Bezug auf die Induſtrie ein 


er erſchwingen kann, und welche ihm die geringere Koſt 
des Krautes und der Kartoffel erträglicher machen; iſt 
er auch gegenwärtig noch dem Trunke ergeben, ſo er⸗ 
kennt er ſchon das Verderbliche ſeiner Leidenſchaft und 
wird ſie wohl zu überwinden im Stande ſein; er iſt 


großer Unterſchled findet: nur in den größern und mitt: | heiter und froh, well er feines guten Rechts, der Si⸗ 
lern Städten ſteht die Induſtrie auf der befagten Höhe; cherheit feiner Perſon und feines Eigenthums ſich be: 


in den kleinen Städten ſind die Einwohner größtentheils 
Ackerbürger geblieben und haben auch durch die ſelte⸗ 


wußt iſt, und fürchtet ſich nicht, ſeine Gerechtſame zu 
vertheldigen; mit Freuden ſieht er feine Kinder leſen, 


nern Einwanderungen weniger Gelegenheit gehabt, fremde ſchrelben und deutſch lernen; gern giebt er ſeine Söhne 


Induſtrie kennen zu lernen. So weit iſt aber die In⸗ 
duftele noch nirgends gediehen, daß fie mit der Wiſſen⸗ 
ſchaft Hand in Hand ginge, Gewerbsvereine von Ein⸗ 
fluß gebildet und ſich ein literariſcher Rapport gefunden 
und erhalten hätte. Uebrigens aber kann man die fichere 
Prognoſe ſtellen, daß die Induſtrie von Jahr zu Jahr 
ſich heben werde, indem die Preuß ſche Regierung Alles 
aufbietet, die Intelligenz des Bürgers zu vergrößern, 
den freien Betrieb der Handwerke zu erleichtern, und 
der offenen Konkurrenz jeden möglichen Vorſchub zu 


zum Militär, welches er für eine Schule der Erfahrung 
und guten Zucht betrachtet; in feinem Haufe hält er 
auf Sitte und Ordnung, ſucht feinen Kindern eine Aus⸗ 
ſteuer zur häuslichen Einrichtung mitzugeben, beſucht 
fleißig die Kirche und halt in feinem Haufe auf Gebet 
und Arbeit. Fortſetzung folgt.) 


i Inland. 
Berlin, 6. Oktober. Von des Hochfeligen Königs 
Majeſtät find noch folgende Ordensverleihungen Aller: 


leiſten; nur wäre zu wünſchen, daß die Verordnung gnädigſt bewilligt worden: Dem Ober- Landesgerichts⸗ 


der Regierung, kenntnißloſe Menſchen zur Erlernung 
eines Handwerks nicht aufzunehmen und fteizuſprechen, 
ſtrenger befolgt würden. 

Der Handel iſt mit wenigen Ausnahmen ganz in 
den Händen der Juden geblieben, welche ihn ſelten mit 
der Solitität und der Würde ächter Kaufleute, fondern 
größtentheils mit gemeiner Gewinnſucht und Mikelei 
treiben. Im Innern iſt der alte lebhafte Verkehr, wel⸗ 
cher Getreide, Holz, Schwarzvieh und Wolle gegen die 


Mittel des Wohllebens, der Eleganz und des Bedürf-“ — Abgereiſt: 
niſſes umſetzt, aber freilich nur in die deutſchen Bun⸗ General⸗Lieutenant 


deslande feine Arme ſtreckt, indem die öſtliche Grenze 
in Folge eines Sperrſyſtems, wie ſelbſt die Maßregeln 
Napoleons gegen England nicht feindlicher geweſen ſind, 
durch eine doppelte Mauthlinie geſchloſſen iſt. Ob das 
geſchleht, um Rußland, wie der Verfaſſer der europät⸗ 
ſchen Pentarchie ſagt, zu einer Einheit zu verbinden, 
oder um die Völker durch die Genüſſe und die Bequem⸗ 
lichkeiten des Auslandes nicht zu verweichlichen, oder um 
die Ader des Gedankenverkehrs zu unterbinden, iſt zwei⸗ 
felhaft, — nur fo viel iſt gewiß, daß dadurch die große 
Lebensquelle und die Gemeinſchaft befreundeter Men⸗ 
ſchen u. Völker abgeſchnitten, und letztere zu elner bloßen 
Redensart geworden, und was noch ſchlimmer iſt, 
Schleichhandel, Corruption der Beamten und Verwllde⸗ 
rung der Gemüther erzeugt worden ſind, und daß auf 
unſerer Seite dadurch Repreſſallen veranlaßt werden, 
welche eine große Menge Beamte nöthig machen, und 
die Grenzbewohner zu Defraudatlonen und Exzeſſen füh⸗ 
ren, die dann wieder Prozeſſe, Erecutionen, Verarmun⸗ 
gen und moraliſche Verderbniß zu Wege bringen. 

Eine faſt wunderbare Wirkung hat die Preuß. Re⸗ 
gierung in der kurzen Friſt von 25 Jahren auf den 
Landmann ausgeübt. Früher ohne Eigenthum, faſt ohne 
Recht, der Laune und der Pelſtſche ſeines Grundherrn 
Preis gegeben, fühlte er weder den Werth des Daſeins 
noch die Wohlthat des Staates; die Arbeit war ihm eine 
Laſt, die Ernte gleichgültig, da der Ertrag derſelben ihm 
entweder nicht gehörte, oder genommen werden konnte; 
ſeine Kleidung war die gegerbte Haut eines Hausthie⸗ 
res, von welchem er ſich nur durch das Gefühl des er⸗ 
littenen Unrechts und ſeiner unglücklichen Lage unter: 
ſchied; feine Koſt der fade Genuß eines ſtinkenden Kraus 
tes und wenn es gut ging, eines ranzigen Speckes; 
Brot hatte er ſelten, und wenn er es hatte, war es 
ſchwarz und unſchmackhaft; die Kartoffeln aß er unge⸗ 
meckſelt wie die Schweine, mit denen er ſeine Woh⸗ 
nung theilte; Salz, Bier, Taback gehörten zu den Lek⸗ 
kereien, die er ſich nur nach dem Verkaufe eines Fer⸗ 
kels anthun konnte; dagegen war er übermäßig im Ge: 
nuſſe des Branntweins, indem derſelbe ihm die faden 
Speiſen verdauen half, ſein Leiden vergeſſen machte, 
und er fein Arbeitslohn in der herrſchaftlichen Propina- 
tion leichter abttinken, als don feinem Herrn baar er⸗ 
halten konnte. Von einem Volks⸗ und Religionsunrer⸗ 
richte war bei ihm keine Rede und daher Rohheit und 
Laſter an der Tagesordnung. Dieſem Zuſtande mußte 
ein Ende gemacht werden; — und es iſt mit ſegensrei⸗ 

em Erfolge geſchehen. . 
a Die 9 der gutsherrlichen und bäuerlichen 
Verhältniſſe, welche auf dem Grundſatze beruht, daß 
jeder hiſtoriſche Beſitz, wenn er mit den höhern Prin⸗ 
zipien des Rechtes ſtreltet, abrogirt werden müſſe, hat 
unermeßliche Wohlthaten und Segnungen erzeugt, der 
Landmann baut jetzt ſelbſtſtändig und ſeines Rechtes ſich 
bewußt, ſein Feld, welches ihn nährt; er denkt auf Ver⸗ 
beſſerungen, iſt rührig und thätig, freut ſich feines Le⸗ 
bens und gentefit die Freiheit eines menschlichen Ge: 
ſchöpfes und das Recht eines Staatsbürgets; er fühlt 
H Bedüefniffe für Geiſt und Herz; nimmt Theil 
an den Intereſſen des Staates, an den er ſich mit Liebe 
und Dankbarkeſt anſchließt, und obgleich durch Sprache 
und Sitte von den Deutſchen g'ſchieden, liebt und ehrt 
er doch auf gle che Weſſe den Kön'g und feine Regie⸗ 
rung; er it zwar noch arm, weil die Einrichtung einer 
ſelbſtſtändigen Wirthſchaft, die Koften ſeines erlangten 
Rechtſtandes und die ungewohnten Abgaben ſeln baares 
Eigenthum in Anſpruch nehmen; aber doch lebt er menſch⸗ 


"ten Eiſenbahn von hier nach Hamburg. Die 


Salatlen⸗ Kaſſen⸗Rendanten, Hofrath Wülfingh zu 
Hamm der Rothe Adler⸗Orden dritter Klaffe mit der 
Schleife; — dem Prediger Blindow zu Weggun bei 
Boſtzenburg, und dem vormaligen Amts⸗Phyſikus Dr. 
Hillenkamp zu Geſecke der Rothe Adler-Orden vier: 
ter Klaſſe; — ſo wie dem Kantor und Organiſten Har⸗ 
tung zu Treuenbrietzen das Allgemeine Ehrenzeichen. 

Angekommen: Der Generale Major und Com: 
mandeur der 12. Divifion , von Pfuel, von Neiſſe. 
Se. Excellenz der Kaſſerlich Ruſſiſche 
Freiherr von Offenberg nach 
Dresden. 

Erſt den 4. Oktober werden die Konferenzen der 
Kommiſſion beginnen, die unter dem Vorſitz des Staats⸗ 
miniſters und Ober⸗Präſidenten der Provinz Preußen, 
Herrn von Schön, dem ihm zur Seite geſtellten Dier: 
Präſidenten der Provinz Pommern, Herrn von Bonin, 
und drei Geheimen Ober⸗Finanzräthen, über das weis 
tere Beſtehen oder die Aufhebung der in den letzten 2 
Jahren mit Holland, Hamburg und Bremen geſchloſſe⸗ 
nen Handelsverträge hier ſtatthaben werden. Schon 
geſtern und vorgeſtern fanden zwiſchen den beiden ge⸗ 
nannten hohen Staatsbeamten mündliche Beſprechungen 
über die Einleitung dieſer wichtigen Verhandlungen Datt. 
Die aus den Provinzen ſpäter zu der Kommiſſion tre⸗ 
5 ken Mitglieder ſollen fämmtülch für die 

ebung ſtimmen nen fein. 
Set, Der, bei diesen Berhanblun: 
gen auch die Angelegenheit des Sundzolles und die Be⸗ 
antragung auf eine Ermäßigung des Briefportos zur 
Sprache kommen. Beide Gegenſtände bedürfen der Ab⸗ 
hülfe. Jedermann erkennt in Beziehung auf das letz⸗ 
tere Verhältniß die ſo ſehr hohen Portoſätze als einen 
Schattenpunkt in der ſonſt ſo vortrefflichen, anderen 
Staaten als Muſter dienenden Poſtverwaltung. 

(Frankf. J.) 

Die Berliner Voſſifche Zeitung enthaͤlt folgenden 
Artikel: „Es liegt uns der Plan zu einem für das 
induſtrielle Leben und den Verkehr unſerer Hauptſtadt 
hoͤchſt wichtigen Unternehmen vor, zu einer direk⸗ 


Anlage einer indirekten über Brandenburg, Genthin 
mit einer Zweigbähn nach Magdeburg, iſt ſchon vor 
einigen Wochen mehrfach in dieſen Blaͤttern beſpro⸗ 
chen worden. Ohne uns fuͤr jetzt auf Gruͤnde ein⸗ 
zulaſſen, muͤſſen wir bekennen, dem Unternehmen der 
direkten Bahn unbedingt den Vorzug vor jenem zu 
geben. — Wir theilen aus dem Cirkular zur Unter⸗ 
zeichnung für die Koſten der vorbereitenden Arbeiten, 
(die auf 50,000 Thaler veranſchlagt ſind) folgende 
Hauptpunkte, die dem Intereſſe des Publikums am 
naͤchſten find, mit: Sobald die Unterzeichnungen ge: 
ſchloſſen find, fol eine Liſte der Theilnehmer angefer⸗ 
tigt und einem jeden der Herten Zeichner behaͤndigt 
werden, um aus der Zahl derſelben das Comité nach 
abſoluter Stimmen-Mehrheit zu wählen. Jede zu 
dem proviſoriſchen Fond gezeichneten und eingezahlten 
Fünf Thaler Pr. Cour. berechtigen bei dieſer Wahl 
zur Abgabe Einer Stimme. — Der Sitz des Comité 
iſt Berlin. Die auswaͤrtigen Mitglieder deſſelben 
werden darin durch Bevollmaͤchtigte vertreten. Das- 
ſelbe wird durch Stimmen: Mehrheit über die Ge: 
ſchaͤfts⸗Ordnung und Vertheilung ber Arbeiten be⸗ 
ſchließen. Das Comité hat den Auftrag, Folgendes 
zu beſorgen: 1) Die Unterhandlungen mit den be⸗ 
treffenden hohen Regierungen, deren Gebiet eine, 
Hamburg mit Berlin verbindende Eiſenbahn berüh⸗ 
ren würde. 2) Die Unterhandlungen mit den Wer: 
waltungsbehoͤrden der Eiſendahnen, an welche eine 
Berlin⸗Hamburger Eiſenbahn ſich moͤglicherweiſe an: 
ſchließen koͤnnte. 3) Die ſorgfaͤltigſte Unterſuchung 
des für eine ſolche Eiſenbahn- Verbindung ſich eig 
nenden Terrains und Beruͤckſichtigung der politiſchen, 
der Zolls, Handels- und Lokal⸗Verhältniſſe. ., 
Die Ausarbeitung eines durch den Druck zu dE 
fältigenden umfaſſenden Berichts über dieſe en 
chungen, 5) Den Entwurf eines Status f 3 tm 
Aktien⸗Verein, und 6) Die Eröffnung eine 
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lichen Aktien- Zeichnung für die Herstellung einer Ei: 
ſenbahnverbindung zwiſchen Berlin und Hamburg. 
Jeder zu dem Fond eingezahlte Thaler Preuß. Cour. 
gewährt dem Inhaber der darüber ausgefertigten 
Quittung inſofern das Recht, ſich bei der, von dem 
Comité kuͤnftig zu eroͤffenden Aktienzeichnung fuͤr den 
Belauf von Zweihundert Thaler Preuß. Courant in 
Aktien zu betheiligen, als die Zeichnungen The den 
proviſoriſchen Fond die Geſammtſumme von 50,000 
Thalern nicht uͤberſteigen. Bei den in mehreren 
Städten eröffneten Subſcriptionen iſt es unmöglich, 
genau zu beſtimmen, ob dieſer Fall nicht eintreten 
koͤnne, und es werden alsdann die Subſcribenten bei 
der förmlichen Aktien⸗Zeichnung ($ 12.) nur pro 
rata des Anlage⸗Kapitals von Zehn Millionen Tha⸗ 
lern Preuß. Courant partizipiren. Sofort nach ge: 
ſchloſſener Zeichnung des proviſoriſchen Fonds wird 
das Comité den Betrag deſſelben und die demgemä- 
ßen Beſtimmungen bekannt machen. Die in den 
Subscriptions ⸗Liſten zu bezeichnenden Beiträge jedes 
Einzelnen werden in Summen bis zu 500 Thalern 
Preuß. Courant angenommen. Höhere Zeichnungen 
bedürfen einer ausdruͤcklichen Genehmigung des Co⸗ 
mite. Wenn die Vorarbeiten fo weit gediehen find, 
daß das Comité die Einladung zur foͤrmlichen Aktien⸗ 
zeichnung erlaſſen kann, ſo ſoll die Eroͤffnung, ſo 
wie Ort und Zeit derſelben durch ſechs deutſche und 
zwei auswaͤrtige Zeitungen dreimal innerhalb eines 
Monats bekannt gemacht und innerhalb der naͤchſten 
6 Wochen nur von den Inhabern der erwahnten 
Quittungen eine Aktien-Zeichnung angenommen met 
den, und zwar gegen Ruͤckgabe der Quittung und des 
dadurch zugeſicherten Actien⸗Betrages. Laſſen die In⸗ 
haber der vorgedachten Quittungen dieſe Zeit nach 
Eroͤffnung der Aktien⸗Zeichnung verſtreichen, ohne von 
dem in denſelben ihnen vorbehaltenen Rechte Gebrauch 
zu machen, fo iſt dieſes Recht als erloſchen zu bes 
trachten, indem vom Beginn dieſer Friſt an die 
Aktienzeichnung dem Publikum veröffnet wird. Der⸗ 
jenige Quittungs⸗Inhaber, welcher von der Befug⸗ 
niß der Aktien-Zeichnung keinen Gebrauch gemacht 
hat, iſt zur Ruͤckforderung des eingezahlten Beitrages 
nicht berechtigt. Denjenigen, welche von dem Rechte 
der Aktien⸗Zeichnung Gebrauch machen, wird der ein⸗ 
gezahlte Beitrag auf den Betrag ihrer Aktien⸗Zeich⸗ 
nung in Anrechnung gebracht. Sollte ſich nach Be⸗ 
endigung der Vorarbeiten die Unausfuͤhrbarkeit des 
ganzen Unternehmens herausſtellen, oder im Falle der 
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der Aktien⸗Zeichnung nicht aufgebracht werden, Ip 
eingezahlten Fonds 


öffentliche Rechenſchaft gegeben und der Beſtand pro 
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rata vertheilt. — Das Comité zur Begründung des 


Aktien⸗Vereins für dieſe Eiſenbahn⸗Verbindung zwi⸗ 
ſchen Berlin und Hamburg beſteht aus den Herren: 
Anhalt und Wagener. H. C. Carl. Conrad 
und Klemme. J. S. von Halle. S. Herz. 
Jung. Kunowski. W. Oppenheim Söhne, 
Mori Robert. — Ueber den Plan des Unterneh: 
mens geben wir vorläufig nur Folgendes: Es wird 
die Bahnlinie eine fruchtbare, gewerbfleißige Gegend 
durchziehen, welche zum Theil durch das Eingehen 
der fruͤhern Poſtſtraße nach Hamburg in ihrem in⸗ 
nern Verkehr gelitten hat. Die Staͤdte, welche in 
unmittelbare und naͤchſte Berührung mit dem Bahn: 
zuge treten, find zunaͤchſt Charlottenburg, dann 
Cremmen, Fehrbellin, Linum, Wuſterhauſen, Rup⸗ 
pin, Lenzen u. a. m. Außerdem wird das große, 
fruchtbare Havelbruch in feiner ganzen Länge davon 
berührt und dieſe große Votrathskammer Berlins für 
Küche und Stall bis zum Thore heran gezogen. 
Dies iſt in Kürze die intendirte Richtung im Preußi⸗ 
ſchen; im benachbarten Meklenburg geſtalten ſich die 
Verkehrs⸗Verhaͤltniſſe noch guͤnſtiger, indem die wich⸗ 
tigſten Staͤdte des Großherzogthums mit einer ſehr 


gen werden. Von Seiten der Großherzoglichen Au 
gierung ſind die aufmunterndſten Zuſicherungen e V 
die Förderung des Unternehmens gemacht worden. 
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Mannheim, 2. Oktbr. Gestern Abend um 5% 
Uhr find Ihre Königl. Hohelt 17 bete Großber⸗ 
jogin auf einem Dampfſchiſfe Baabe mmm. Ihre 
Königliche Hoheit haben Sue obt men nach auf die 
Reſſe⸗Anſtrengung eine ar ge Nacht gehabt. 
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brauchen werde. Utbermorgen 
Zem ihren Anfang nehmen werden die regelmäßigen 


e Oktober. Die biefige Zeitung ent⸗ 
Entlaſſungs⸗Ge lichen Nachrichten die Annahme des 
Deuiſchen 8 kee des bisherigen Geſandten bei dem 

undestage, Grafen von Beuft, fo wie die 


Ernennung des Freſhert uſt. 
und zum Geen Fritſch für jen H fi 


bedeutenden innern Frequenz in die Bahnlinie gezo⸗ 
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` Unfere Zwangs mittel würden nicht ausreichen, Frank⸗ 


reich würde ruhig zuſehen, und nach eln em Jahre un⸗ 
nützer Anſtrengungen würden wir einſehen, daß wir uns 
geirrt hatten, und uns wieder an Frankreich wenden, 
das dann eben ſo bereit ſein würde, wie jetzt, die Sache 
freundſchaftlich auszugleichen. Eben fo wurde Herr 
` Mutter von dem Entſchluß Englands in Kenntniß ge: 
ſetzt; es iſt alſo Frankreich, das ſich von den Mächten 
getrennt hat, nicht umgekehrt. Dieſe freiwillige Tren⸗ 
nung fand nicht nur bei den Unterhandlungen zu Lon⸗ 
don, ſondern auch zu Konftaneinopel ſtatt. Denn ob⸗ 
gleich die Geſandten der fünf Mächte am 27. Juli 
1839 in einer Kollektiv⸗Note dem Sultan angezeigt hat: 
ten, er möge ſich jeder direkten Unterhandlung mit Meh⸗ 
med Ali enthalten, ſo haben wir doch Grund, zu glau⸗ 
ben, daß der Franzöſiſche Bevollmächtigte fett einigen 
Monaten Frankreich von den anderen vier Mächten iſe⸗ 
lürt und die Pforte mehrmals aufgefordert bat, direkt 
mit Mehmed, ohne Mitwirkung der vier Mächte, nur 
unter Vermittelung und nach den beſonderen Abſichten 
Frankreichs zu unterhandeln. Die Franzöſiſche Regie⸗ 
rung wird alſo einſehen, daß die Anſichten Englands in 
dieſer Sache ſich nie geändert haben, außer inſofern man 
Frankreichs Mitwirkung zu erzielen ſuchte. Dieſe An⸗ 
ſichten ſind der Franzöſiſchen Regſerung immer offen 
mitgetheilt worden. Da von Anfang an die beiden Re⸗ 
glerungen im Princip übereinftimmten und nur nicht in 
den Ausführungsmitteln, fo hat die Franzöſiſche Regie⸗ 
rung die Spaltung zwiſchen England und Frankreich 
nicht eine unerwartete zu nennen, da ſie in dieſem Punkte 
längſt beſtand. Wenn irgend Anſichten über die Aus⸗ 
führungsmittel ſich geändert haben, fo find es die Frank⸗ 
reichs, nicht aber die Englands. Abgeſehen aber davon, 
wenn vier Mächte ſich über einen Plan einigen und bie 
fünfte will gerade das Gegentheit, fo iſt es nicht billig, 
daß vier aus Rückſicht für die fünfte abſtehen, beſonders 
in einer Meinung, die ſich täglich mehr befeſtigt und 
von der größten Wichtigkeit für Europa iſt. Da aber 
Frankreich noch immer die Integrität der Pforte als 
nothwendig für das allgemeine Gleichgewicht hält, da 
Frankreich nicht verkannt hat, daß die projektirte Anord⸗ 
nung, wenn fie ausgeführt werden kann, die beſte iſt, 
da die Einwendung Frankreichs nicht das Ziel, ſondern 
nur die Mittel betrifft, fo hegt die Engliſche Regierung 
das Vertrauen, daß die Iſolirung Frankreichs, welche 
die Engliſche Regierung auf das lebhafteſte bedauert, 
nicht von langer Dauer ſein wird. Denn ſobald die 
vier Mächte die Anordnung zwiſchen der Pforte und 
dem Paſcha herbeigeführt haben, ſo bleibt kein Grund 
mehr zu einer Spaltung zwiſchen Frankreſch und den 
Verbündeten, und nichts kann daſſelbe mehr abhalten, 
mit den vier Mächten zuſammen an denjenigen künfti⸗ 
gen Anordnungen Thell zu nehmen, welche nöthlg ſchei⸗ 
nen möchten, um der Wirkung der Intervention der vier 
Mächte zu Gunſten des Sultons und der Bewahrung 
des Ottomaniſchen Reiches vor jeder rückkehrenden Ge⸗ 
fahr eine gehörige Stabilität zu geben. Die Englische 
Regierung erwartet mit Ungeduid den Augenblick, wo 
Frankreich in der Lage fein wird, wieder feinen Platz 
in dem Staatenbunde einzunehmen, und hofft, daß die⸗ 
fer Augenblick durch die moraliſche Entwickelung Frank⸗ 
reichs ⸗deſchleunigt werden wird. Wenn auch die Fran⸗ 
zöſiſche Regierung nicht an den Zwangs⸗Maßregeln Theil 
nehmen wollte, ſo wird ſie doch nicht anſtehen, den Pa⸗ 
ſcha zur Nachglebigkeſt zu überreden, und Frankreich als 
neutrale Macht wird Gründe genug dafür anführen kön⸗ 
nen. Wie dem auch Idi, die Regierung der Königin 
vertraut darauf, daß Europa die Moralität des Planes 
der vier Mächte anerkennen werde, denn ihr Zweck 
iſt uneigennützig und gerecht; fie trachten nicht nach 
Prſvat⸗Vorthellen. Sie wollen keinen ausſchließlichen 
Einfluß noch eine Gebiets⸗Vergrößerung, und das Ziel, 
wonach ſie ſtreben, iſt Frankreich eben ſo nützlich, als 
ihnen ſelbſt, weil Frankreich, wie ſie, bei der Erhaltung 
des Glelchgewichts der Mächte und des allgemeinen Frle⸗ 
dens bethelligt iſt. (Unterz) Palmerſton.“ 


Kranke lch. 


1. Oktober. Die Beſorgniſſe vor Krieg, 
on das Sinken der Staatspapiere bau: 
Ueber das viel erwartete Re⸗ 
at des am 28. in London gehaltenen Cabinets⸗Ra⸗ 
e: SC Gewiſſts bekannt. Em deſto gek: 
teres Feld iſt dafür den Gerüchten eröffnet. So heißt 
es unter andern: der Herzog don Wellington ſel dazu 
gezogen worden und habe den von den Miniſtern gegen 
Mehmed Ali beſchloſſenen Maaßregeln feinen Beifall 
ertheilt. Andere Nachrichten beſagen, der engliſche Mi⸗ 
niſter⸗Rath habe, trotz dem, daß er faſt 4 Stunden 
bei einander geweſen, ſich noch nicht über alle zu neh⸗ 
menden Maaßregeln einigen können, desbalb ſei eine 
Sitzung auf heute anberaumt worden. Wie dem nun 
auch fein mag, ſo viel ſcheint gewiß, daß es ſich in 
den "e © nicht um die neueften Vorſchläge Meh⸗ 
med Jr gehandelt hat, da über deren Verwerfung das 
eagliſche Cabinet kängſt einig iſt; vielmehr ſcheint, wie 
Briefe aus London ganz richtig angeben, die Frage, ob 
man die Mitwirkung der euſſiſchen Flotte 
im Mittelmeere in Anſpruch nehmen, oder 
die eigene Flotte ſowelt vermehren ſolle, da⸗ 


Paris, 
und in Folge dar 
ten an der Börſe fort. 
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mit man allein der Sache gewachſen Tei, und 
ob man im letztern Falle das Parlament zur 
Bewilligung der dazu nöthigen Subfidien 
zuſammenberufen ſoll, der einzige Gegen: 
ſtand der Berathungen geweſen zu fein. Es 
heißt, daß die franzöſiſche Regierung mit dem Hauſe 
Rolhſchild wegen einer Anleihe von 400 Mill. Fr. un⸗ 
terhandele. — Es ſchelnt gewiß, daß das Miniſterium 
von den Kammern eine neue Anleihe in 3 pCt. anſpre⸗ 
chen werde. Man behauptet bereits, daß ſich dieſelbe 
auf 500 Mill. belaufen werde. Im Kriegs miniſterium 
und in dem Minifterium des Innern herrſcht ſeit einl⸗ 
gen Tagen große Thätſgkeit. Unperzüglich werden meh: 
rere Maaßregeln von großer Wichtigkeit ergriffen wer⸗ 
den. Man ſchätzt die Totalſumme der Credite, die den 
verſchiedenen Miniſterſen werden bewilligt werden, auf 
140 — 150 Millionen. Die Ordonnanz wegen der 
Mobilmachung der Nationalgarde iſt unterzeichnet. Der 
Effectivbeſtand des erſten Aufgebots beläuft ſich auf 6 — 
700,000 Mann. Man ſpricht von der Ernennung 
zweier Marſchälle von Frankreich, die einige Tage vor 
der Zuſammenberufung der Kammern ſtattfinden wird. 
Die Ordonnanzen wegen der Reorganiſation der ganzen 
Nationalgarde. des Königreichs werden erſt vorbereitet. 


Wie man verſichert, werden in dieſem Augenblicke 
in den Bureaux des Kriegs⸗Miniſteriums die nöthigen 
Vorarbeiten gemacht für die Organiſation von 16 Li⸗ 
nien⸗Regimentern, 24 Batalllonen oder 6 Regimentern 
Tirailleuren, 6 Regimentern leichter Cavalerie, 4 Re⸗ 
gimentern ſchwerer Cavalerle (Grenadleren), 2 Genieſap⸗ 
peur⸗Regimentern und 2 Genie-Regimentern, 


Durch eine Königliche Ordonnanz vom 21. Sep⸗ 
tember, welche der heutige Moniteur parifien publizitt, 
wird dem Kriegs⸗Miniſter ein neuer außerordentlicher 
Kredit von 51,074,000 Fr. eröffnet, um die durch 
Vermehrung des Effektiv⸗Beſtandes und des Materials 
der Armee veranlaßten dringenden Ausgaben zu beſtreiten. 
Der Courrier frangals meldet beute, daß die Kam: 
mern ſpaͤteſtens am 1. Dezember eröffnet werden würden. 


Prozeß über das Boulogner Attentat. Siz⸗ 
ung vom 1. Oktober. Beim Beginn der heutigen 
Audienz brachte Herr Ferdinand Bar rot die Vertheidi: 
gung der Angeklagten Voifin, Parquin, Desjar: 
din und Bataille vor; er bemühte ſich hauptſächlich, 
dieſelben der Nachſicht des Pairshofes anzuempfehlen. 
Der Angeklagte Parquin ſprach ſelbſt einige Worte zu 
ſeiner Vertheidigung; er erklärte, er habe der Königin 
Hortenſia, als dieſe im Sterben lag, das Verſpre⸗ 
chen geleiſtet, ſich ibrem Sohne auf Tod und Leben zu 
weihen; blicke die Königin Hortenſia vom Himmel nie⸗ 
der, ſo werde ſie erkennen, daß er ſein Verſprechen ge⸗ 
halten habe. Nach der Vertheldigung eines anderen 
Angeklagten durch Hrn. Delacouc ergriff der Ange⸗ 
klagte Perſigny das Wort und verlas eine Vertheidi⸗ 
gungsſchrift, welche bis zur unbequemen Größe einer 
Broſchüre angeſchwollen war, und worin er den „na⸗ 
poleoniſchen Ideen“ die größten Lobſprüche ertheilt. 
Der Präſident: „Der Hof iſt nicht hier, um die Vor⸗ 
leſung einer Broſchüre zu hören. Reden Sie von Ih⸗ 
rer Vertheidigung!“ Hr. Perſigny fuhr ſodann fort und 
behauptete, in Frankreich beſtehe keine wahrhafte Auto⸗ 
rität, keine wahrhafte Freiheit mehr. Der Präſident ges 
ftattete dem Hen. Perſigny, trotz deſſen Proteftationen, 
nicht, die. Vorleſung feinee Schrift fortzuſezen. Man 
ging ſodann zur Vertheidigung einiger anderer Angeklag⸗ 
len über. Die Audſenz währte um 4% Uhr fort. 


Toulon, 27. Sept. In unferm Hafen. bereit 
viel Bewegung. Man kündigt uns auf faſt off zielle 

rt di kunft ein 
e ee aus 12 Segeln beſteht, und auf 
eine Uebungsfahrt nach den Häfen des Mittelmeeres 
ausgelaufen iſt. Bereits ſind Befehle gegeben, daß es 
hier eine gute Aufnahme findet. — Zur Befeſtigung 
Toulons ſeldſt iſt noch nichts geſchehen. Im Fall eines 
Kriegs, glaubt man, werden alle Schiffe, die wir in der 
Levante haben, hierher zurückkehren, und die Flotte eine 
neue Organifation erhalten, um einen großen Schlag im 
Mittelmeer zu führen. (A. Z.) 


Straßburg, 1. Oktober. Das heutige „Elſaß“ 
ſagt: „Der Niederrheinifche Kurier meldete auf die 
Zem von Privatbriefen hin, daß die deutſchen Mächte 
die Ausfuhr von Pferden unterſagt hätten. Dieſe Nach⸗ 
richt iſt unrichtig. Bereſts wurden 3000 Pferde in 
Dünkirchen ausgeſchifft; man erwartet deren noch mehre 
Tauſend, welche durch das Moſeldepartement eingehen 
werden; andere ſind für Hagenau auf dem Marſch. 
Vor Ausgangs Oktober werden die Kaufsverträge voll: 
zogen fein; die Briefe von der Gränze drücken dieſe 
Hoffnung aus. Die deutſchen Mächte haben kein In⸗ 
lereſſe dabel, Frankreich herauszufordern. Wenn ſie je 
doch die Ausfuhr der Pferde, die wir auf die Treue der 
in Kraft iſt, gekauft haben, unterſagten, fo würd g ee 
einen Akt der Feindfeligkeit gegen uns begehen zun 18 
Mafrrgel käme einer Krlegserklätung gleich. Grade den 
Preußen allzu klug, als daß es in dleſen e Traktats 
Feindſeligkeiten, welche aus dem Vollzug 

entfpringen, ſich beigeſellen bis" 


es neapolitaniſchen Ge⸗ 


Fraktate und der Geſetzgebung hin, die jenſeits des Rheine fe 


Spanien. 

„ Madeid, 25. Septbr. Die Junta und ihre An 
hänger werfen dem General Eſpartero bereits zu vielt 
Nachgiebigkeit gegen die Regentin vor, indem er unter: 
laſſe, gewiſſe Bedingungen zu machen. — Schon hat die 
Junta damit begonnen, dem neuen Rathspräſidenten die 
zu ernennenden Miniſter vorzuſchlagen oder vielmehr auf: 
zudringen, nämlich: Finanzen, Hr. Ferrer; auswärtige 
Angelegenheiten, Hr. Gonzales; Krlegs⸗ und Stewe⸗ 
fen, van Halen; Inneres, Infante; Staatsbauten, 
Cordina. — Die proviſoriſche Junta verfährt einſt⸗ 


weilen mit Strenge und mißbraucht häufig die uſurpirte 


Macht. Es werden die ab⸗ und eingehenden Briefe 
entſiegelt und die mit dem Auslande in Verbindung 
ſtehenden Perſonen ſtreng bewacht. Die ſich der Strenge 


widerſetzenden Beamten werden mit dem Verluſt ihrer 


Stellen bedroht. — Der Deutſche Korreſpondent der 
„Augsburger Allgemeinen Zeitung’, Herr von L., hat 
von der provſſoriſchen Regierungs⸗Junta den Befehl er: 
halten, Madrid in 24 Stunden zu verlaſſen. Man hat 
ihn im Verdacht, daß er ein Agent Frankreichs und 
Oeſterreichs ſel. Er iſt heute früh nach Bayonne abge⸗ 
reiſt. — Die Karliſten ihrerſeits zeigen mindere Abnei⸗ 
gung gegen die Königin, 

Die von der Junta von Salamanca abgeſandten 
Truppen haben ſich der Stadt Ctudad Rodrigo be 
mächtigt und den General Latre gefangen genommen. 

Valencia, 22. Sept. Es herrſcht hier eine große 
Erbitterung gegen die Franzoſen und namentlich ge: 
gen den Franzöſiſchen Geſandten, den man be⸗ 
ſchuldigt, er ſel die Urſache, daß die Königin bei ihrem 
Widerſtands⸗Syſtem beharre. Vor einigen Tagen wollte 
man fogar dem Geſandten ein Charivari bringen, das 
nur durch das Elnſchreiten des Ayuntamiento und der 
angeſehenſten Exaltirten verhindert wurde. Viele Per⸗ 
ſonen treffen Anſtalten, um Valencia zu verlaſſen. Hr. 
Caſtilto, interimiſtiſch mit dem Portefeullle der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten beauftragt, iſt bereits nach 
Frankreich abgereiſt, und der General O'Donnell 
wartet nur noch auf die Abreiſe der Königin, um ſich 
ebenfalls nach Frankreich zu begeben. Auch die Gene⸗ 
rale Urbina und Pavia wollen den Spanifhen Dienſt 
verlaſſen. 


Barcelona, 25. Sept. Die ganze Stadt iſt in 
großer Beſtürzung. Espartero iſt mit Extrapoſt nach 
Madrid abgeteiſt. Linage begleitet ihn. Seine Divis 
fionen find in Etappen aufgeſtellt. Vor feiner Abreiſe 


bat Espartero die Natſonalgarde. die aus den angeſe⸗ 
auftöſen und entwaffnen 


denſten Einwohnern beſteht 
laſſen. 


Niederlande 

Haag, 1. Oktober. Das hier erſcheinende Dag⸗ 
blad meldet in Uebereinſtimmung mit der geſtern vom 
Handelsblad gegebenen Nachricht: „Geſtern verbreitete 
ſich das Gerücht, daß Se. Majeſtät der König 
die Abſicht habe, die Regierung niederzule⸗ 
gen und dieſelbe Sk. Königl. Hoheit dem 
Prinzen von Oranien zu übertragen. Dieſes 
Gerücht erhält ſich beute und in Verbindung damit 
dringt man en Miniſter⸗Conſetl, ſowie die Verſamm⸗ 
lung des Staats⸗Raths, die heut Mittag ſtattgefunden. 
Ihre Königl. Hoheiten der Prinz und der Erbprinz von 
Oranſen find zu Se. Majeſtät dem Könige nach dem 
Schloſſe Loo abgegangen, wo fpäter auch die Prinzeſ⸗ 
fin. Albrecht von Preußen erwartet wird. Kurz vor 
der Abreiſe des Königs nach dem Schloſſe Loo war 
der General⸗Lieutenant, Baron von Fagel, hier ange⸗ 
kommen, der ſich jetzt ebenfalls in Loo befindet, und 
auch die Anweſenheit dieſes Staatsmannes To ſich auf 
den wichtigen Entſchluf Sr. Majeſtät beziehen. 
will man wiſſen, daß die Minifter und Mitglieder des 
Staats⸗Rathes zum nächſten Mittwoch nach dem Loo 
entboten ſind, wo dann die feierliche Abtretung des 
Thrones an den Prinzen von Oxanien ſtattfinden Tell" 
Der Staats⸗Sekretair, Baron van Doorn van 
Weſt⸗Capelle, wird am Sonnabend mit vielen Mtiche- 
deamten nach dem Loo abgehen und am Montage be- 
geben ſich die übrigen Miniſter dorthin. 

Das ſelt einigen Tagen verbreitete 
Abdikatlon des Königs wird vom 
Journalen benutzt, um daran We ei 
daß Se, Majeitit Willens D, Quel eder zu verehell⸗ 
chen. Es wird uns aus Benz elle verſichert, daß 
eine ſolche Abſicht bei Sr. at nicht beſtehe. 

(Handelsblad.) 

len, Friedrich Georg 
ſten der über 68 Jahre 
Thron zu entſagen beab- 
Duke, 1792, erreicht alſo 
ee 21. Febr. ur 
er weſter des Kaifers von Ruß⸗ 
0 äng ege geb. den 19. Januar 1795; 
ST 1817 Ja: Wilhelm, Erbprinz von Oranien, 
eg 10 Gin Alexander, geb, 1818, Prinz Frie⸗ 
rich, geb. 1820 und Prinzeſſin Sophie, geb. 1824. 
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Nachrichten aus Semiin vom 24. September, in 
der Agram. polit. Ztg. melden: „In Serbien iſt der⸗ 
malen Alles ruhig; nur zwiſchen den beiden fürſtlichen 
Miniftern, Georg Protic und Zwetko Rajewics, herrſcht 
noch eine große Uneinigkeit, die keinen Falls zu etwas 
Gutem führen wird. — Die Fürſtin Ljubiega iſt (wie 
man zu ſagen pflegt) mit Sack und Pack von Belgrad 
abgereift ; nach Einigen nach ihrem früheren Wohnorte 
Pocſarewacz, nach Anderen aber nach Kragujewacz, Be: 
ſtimmtes weiß man darüber nicht anzugeben. — Jeftem 

zug 
Obrenowies hat einen dreimonatlichen Urlaub erhalten, 
und lebt gegenwärtig in Belgrad bel feiner Familie. — 
Die Entſchleßung der Pforte über die Serbiſchen An⸗ 
gelegenheiten wird täglich erwartet. 

In der Korreſpondenz der Morning Chronicle aus 
Alexandrien vom 6. September befindet ſich, außer 
dem bereits Mittgethellten, noch ein mit Betrachtungen 
des Korreſpondenten verwebter Bericht über die Konfe⸗ 
renz vom 28. Auguſt, in welcher Mehmed Ali den 
Konſuln zuerſt feinen Entſchluß mittheilte, den Sultan 
um den lebenslänglichen Beſiz Syriens bitten zu 
wollen. Aus dieſem ebenfalls intereſſanten Theil jenes 
Schreibens heben wir in Folgendem das Weſentlichſte 
bervor: „Es giebt keine diplomatiſche Geheimniffe in 
Alexandrien. Am Freitag Abend, den 28ſten v. Mts., 
ehe noch die Konſuln, einer Einladung des Paſcha's 
folgend, den Palaſt erreicht hatten, wußte Jedermann 
ſchon den Zweck ihres Beſuchs. Ueberall, bei Franken, 
Türken und Arabern hieß es, Mehmed Alt wolle end⸗ 
lich die Vorſchläge der vler Mächte annehmen. Nach 
den Verſicherungen, die ich bereils erhalten hatte, daß 
er entſchloſſen fel, nicht nachzugeben, konnte ich anfangs 


dieſem allgemeinen und zuverſichtlichen Gerücht nur we⸗ 


nig Glauben ſchenken. Bei näherer Nachfrage erfuhr 
ich, daß der Britiſche Conſul, Herr Larking, dem Pa⸗ 
ſcha am Freitag Nachmittag feine Aufwartung gemacht 
hatte, vermuthlich um zu hören, ob er wohl in Ale: 
xandrlen bleiben und feine amtlichen Functſonen, wie 


gewöhnlich ausüben können, und daß der Paſcha auf 
dieſe Erkundigung mit ſehr heiterem und freundlichen] gen, 

die Sache wird bald | Antwort war, 
ich habe nach den Kon: dung eines ſolchen Anerbletens nicht einen Scheffel Koh⸗ 


Antlitze geantwortet: „„ 
ins Reine gebracht fein; 

5 die nöthigen Dokumente entwerfen zu 
laſſen.“ von der Flotte prafz 


ſelnd auf die Stadt geflogen, das Erhousek hätte kaum 


rößer fein können, als über dieſe unerwartete Nachricht. 
Was konnte ihn, der noch vor zwel Tagen faſt höhniſch 


das vortheilhaftere Anerbleten der Verbündeten zurück⸗ 


wies, jetzt wohl mit einem Male zur Nachgiebigkeit de⸗ 
wegen? Einige ſagten, und man glaubt hiee auch jetzt 
noch, es It ein Tartar mit einem Schreiden Ibrahim 
Paſcha's angekommen, worin dieſer dringend die An⸗ 
nahme des erblichen Beſitzes des Paſchaliks Egypten 
anempfehle, womit er ſeinerſeits ganz zufrieden fein 
würde. Andere meinten, der Paſcha habe nun endlich 
um dle zwölfte Stunde eingeſehen, daß er von Seiten 
Frankreichs in der That nichts zu erwarten hätte. Die 
verbreitetſte Meinung aber war. daß das Anerbieten 
des Paſcha's nut eine Lift ſel. Die Konſuln hatten 
nach einer ziemlich langen Unterredung kaum den Pa: 
laſt verlaffen, als die ganze Stadt im Beſitz der von 
Seiten des Paſcha's in Umlauf geſetzten Verſion von 
dem Vorgefallenen war. Und dieſe Verſion wird zwei⸗ 
felsohne in Europa veröffentlicht und dort, ſo wie hier, 
als Mittel benutzt werden, um die Meinung zu erzeu⸗ 
gen, als ob in den Anſichten der Konfuln eine 
Differenz ſtattgefunden, und als ob ein Theil 
derſelben, die das Anerdleten des Pafcha's zutückgewie⸗ 
fen, höchſt unvernünfiig gehandelt. Ehe ich nun den 
a ang berichte, will ich die Verſion des 
wirklichen Hergang EN, 
Palaſtes mitthellen. Danach MI, als die Konſuln 
eingetreten, der Paſcha glatt, er habe ihr Erſcheinen des: 
halb gewünfcht, um ihnen anzuzeigen, daß er, nachdem er 
den er worfen, nunmehr den zweiten 
ſten Vorſchlag ver N 
annehme, indem er ſich zugleich an die Gnade des Sul⸗ 
tans wenden und demſelben vorftellen wolle, daß es im 
gelungen ſei, Syrien zu organiſiren, und daß er ſich 
daher die Eriaudniß, daſſabe für feine gebjeiten behälten 
zu dürfen, als eine Gunſtbewilligung erbitte. Der Pa: 
ſcha behauptet in feiner Verſion, daß die Konfuln 
dieſem Vorſchlage ſogleſch ihre Zuſtimmung 
egeben, daß fie ſich darauf, um die Sachen difinſtiv 
anzuordnen, in Sami Berg Zimmer zurückgezogen, und 
daß bier (OË der Graf Medem und Herr von 
Wagner, der Ruſſiſche u 
! nd der Preußifhe Konſul, 
das Anerbleten zurückgewieſen hätten, ſo daß in 
Folge davon die Dinge ganz in ihrer alten Lage geblie⸗ 
ben ien, In Wahrheit aber war, wie ich Mode e 
ergang in ber Konferenz folgender: Als die Konſuln 
und der Türkiſche Geſandte eingeführt waren, zeigte der 
Paſcha ihnen an, daß er ihre Anweſenhelt deshalb ge: 
wünſcht habe, um ihnen mitzutheilen, 


daß er ſich ent⸗ 
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ſchloſſen, das zweſte Anerbleten von Selten des Sul⸗ 
tans und der von den Konſuln repräſentirten Mächte 
anzunehmen. Die Konſuln gaben ihre Zufriedenheit mit 
dieſer Mittheilung nur durch eine tiefe Verbeugung zu 
erkennen. „„ Ader“, ſetzte der Paſcha hinzu, „,ich 
werde ſchreiben und mich an die Gnade meines Sou⸗ 
veräns wenden. Ich werde ihm fagen, daß ich Syrien 
organifist habe, und bitten, daß es mir vergönnt ſein 
möge, außer dem erblichen "ep des Paſchaliks von 
Egypten, Syrien auf Lebenszelt zu behalten.“ „Das 
heißt“, bemerkte einer der Konſuln, „Ew. Hoheit wol: 
len Egypten und alles Uebrige annehmen.“ Als ihm 
dies überfegt wurde, erwiederte er ſchnell und im dr: 
gerlichen Tone: „„ Jal““ Der Türkiſche Geſandte 
wünſchte Nei Angelegenheit auf irgend eine Weſſe beis 
gelegt zu ſehen und mit dem Anerbieten des Paſchas 
nach Konſtantinopel zurückzukehren. Der raf von 
Medem ſtellte dem Paſcha vor, daß ein ſolches Ver⸗ 
fahren völlig unnütz fein werde, „Hier“, bemerkte er, 
„iſt der Vertrag, durch den unſer Verfahren und das 
des Geſandten genau vorgeſchrieben wird. Ew. Hoheit 
können nur Ein Verfahren beobachten, nämlich die 
Flotte ausliefern, die Inſel Kandien abtreten und IH: 
ren Generalen in Syrien befehlen, das Land zu räu⸗ 
men.“ Dies verweigerte der Paſcha. Die Konſuln 
zogen ſich daher zurück und begaben ſich zu Sami Bel, 
wo, wie ich höre, der Türkiſche Geſandte abermals den 
Wunſch aussprach, das Anerbieten des Paſcha s fofort 
nach Konſtantinopel zu überbringen. Man ſetzte ihm 
das Unnütze dleſes Schrittes auseinander und machte 
ihn darauf aufmerkſam, daß der Traktat keinem der in 
Alexandrien befindlichen Repräſentanten das Recht, zu 
unterhaudeln, geſtatte. Sami Bei erwiederte hierauf 
mit Wärme: „„Dann iſt der Türkiſche Geſandte kein 
freier Agent hier, ſondern ſteht unter der Diktatur der 
Konfuln. Graf Medem verlangte, daß eine fo be: 
leiolgende Bemerkung augenblicklich zurückgenommen werde. 
Sami Beil that das und fügte hinzu: „„Wenn ber 
Türkiſche Geſandte das Anerbieten nach Konſtantinopel 
überbringen ſoll, wird dann der Oberſt Hodges einwilll⸗ 
ein Dampfboot mit demſelben abzuſenden?““ Die 
daß der Oberſt Hodges wegen der Abſen⸗ 


len verbrennen werbe. Herr Cochelet iſt höflicher gewe⸗ 
fen, denn Sie Bing Fe "fuhr am Sonn. 
abend von bier ab, angeblich mit Depeſchen für die 
Flotte, in der That aber, um dem Sultan das Aner⸗ 
bieten des Paſcha's zu überbringen. So endigte dieſer 


Verſuch, eine Ausglelchung zu Stande zu bringen. Man 


hat hier abſichtlich das Gerücht verbreitet, und es wird 
ohne Zweifel feinen Weg nach Paris und London finden, 
daß die Konſuln zuerſt das Anerbieten des Paſcha's an⸗ 
genommen und erſt nach Berathung daſſelbe verwor⸗ 
fen hätten. Dies iſt nicht der Fall. Sie verwar⸗ 
fen das Anerbieten von Anfang an. Es be 
durfte keiner Berathung, um ihnen zu ſagen, daß ſie 
nicht die Vollmacht hätten, daſſelbe anzunehmen; auch 
bedurfte es bei Männern, die in Folge ihres officlellen 
Verkehrs mit Mehmed All, wohl mit ſeinem Charakter 
einigermaßen bekannt fein dürften, keiner langen 
Ueberlegung, um ſich für die Verwerfung eines 
Anerbietens zu entſcheiden, deſſen Doppelſinn auch dem 
ſchwächſten Verſtande einleuchten muß. Ich habe ſogar 
ſagen hören, daß das Anerbieten des Paſcha's aufrich— 
tig gemeint geweſen ſei, und daß, ſelbſt wenn der 
Sultan feine Bitte um den lebenslaͤnglichen Beſitz 
von Syrien verweigert haͤtte, der Vicekönig fein 
Wort gehalten und Ibrahim Paſcha die Raͤumung 
Syriens anbefohlen haben wuͤrde. Er wuͤrde ſein 
Wort eben ſo gehalten haben, wie damals, als er 
ſich zu der unbedingten Zurückgabe der Tuͤrkiſchen 
Flotte verpflichtete. Aber die Wahrheit iſt, daß der 
Paſcha niemals eine Weigerung vom Sultan vermu⸗ 
thete. Vor einigen Tagen ſprach ich einen Mann, 
der mit Mehmed Ali's Lage und ſeinem Einfluſſe in 
Konſtantinopel ſehr wohl bekannt iſt. Er bedauerte 
gleich allen Hiefigen Anhängern des Paſcha's, daß 
man ſich in die Sendung Sami Bei's eingemiſcht 
und es nicht dem Sultan und dem Paſcha überlaſ—⸗ 
ſen habe, ihre Streitigkeiten ſelbſt auszumachen 
„Sind Sie aber auch verſichett“, fragte ich, „daß 
Beide ihren Streit beigelegt haben würden?“ „Ja 
denn neun Zehntel von denen, die den Sultan um⸗ 
en en ſeiner Rathgeber, 
me i.“ n auben Sie, daß ni CH eme 
die ſich im Divan für Mehmed a agoe 
Golde erkauft wurde?“ „Das gebe ich zu.“ 
glaube feſt verſichern zu koͤnnen, wenn man dieſe 
Frage irgend einem gut unterrichteten und ehrenwer⸗ 
then Manne vorlegt, z. B. einem der hieſigen Zi: 
ſchen Kaufleute, fo eifrige Freunde Mehmed Ali 's 


und ſo heftige Gegner der Politik ihrer Regierung hiermit zuvorgekommen wird. 
fo wird man die Antwort erhalten, die Türklſche Flotte zurückzubekommen. 


fie auch find, 
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daß Mehmed Ali nicht einen Freund im Divan des 

Sultans habe, der nicht mit Golde erkauft worden 

ſei. So kann er alſo freilich ſehr gut vorſchlagen, er 

wolle ſich der Gnade des Sultans unterwerfen und 
bitte um den lebenslaͤnglichen Beſitz von Sprien. 

Sollten jedoch die Rathſchlaͤge der wahren Freunde 

die Oberhand behalten, und der Sultan ſich weigern, 

feiner Bitte Gehoͤr zu geben, wie ſehr wurde ſich 

dann feine Stellung verbeſſert haben, wenn die Kon⸗ 

ſuln auf fein Anerbieten eingegangen waren. Erſtens 

würde es ihm gelungen ſein, ſie über die Gränzen 

ihrer Befugniſſe hinauszulocken und fo vielleicht dem 

Tadel ihrer Regierungen, gewiß aber der Gefahr ei⸗ 

nes Zerwuͤrfniſſes unter einander ſelbſt auszufegen. 

Ferner haͤtte er dadurch Zeit gewonnen, und gerade 

jetzt iſt jede Stunde für ihn von der hoͤchſten Wich⸗ 

tigkeit. Waͤre der Londoner Traktat in Einem Falle 

und zwar in einem bedeutenden, uͤberſchritten wor⸗ 

den, warum hätte er dann nicht auch in ande ren 

uͤberſchritten werden konnen? Sodann wäre die Ant⸗ 

wort des Sultans eingegangen, was natuͤrlicher, als 

daß fie gerade von ſolcher Art hätte fein können, 

daß die Konſuln ſich verhindert gefehen hätten, ohne 

neue Inſtructionen von daheim zu handeln? Ein an⸗ 
derer Grund, wenn es noch eines beduͤrfte, um zu 

glauben, daß das Anerbieten vom 28. Auguſt, waͤre 

es ſelbſt zuläffig, nicht bona ſide gemacht worden, iſt 

folgender: Seitdem der Entſchluß der vier Maͤchte 

hier allgemein bekannt geworden, hatte der hartnaͤckige 

und, wie man mit Recht bemerkte, hoffnungsloſe 

Widerſtand des Paſcha's großes und allgemeines Miß⸗ 

vergnügen erregt. Die verftärkten Kriegsruſtungen 

laſteten ſchwer auf allen Volks⸗Klaſſen, und die Maſſe 

derfelben betrachtete das Benehmen des Paſcha's als 
einen neuern Beweis von der grauſamen Selbſtſucht 

feines Charakters. Dies war zu fühlbar, als daß es 

ſelbſt von den Palaſt⸗Sykophanten oder von den Mi⸗ 

niſtern des Paſcha's unbeachtet bleiben konnte. Es 

war daher ein anſcheinendes Zuruͤckweichen von feis 

nem Entſchluß, wo nicht nothwendig, ſo doch klug. 
Es konnte dazu dienen, Sympathie zu Gunſten des 

Paſcha's zu erzeugen, wenn das Volk nur dahin zu 
bringen war, zu glauben, daß er nicht fo ganz un⸗ 
beugſam ſei, wie er geſchildert worden. Und dieſe 
Wirkung hat man einigermaßen erreicht. Der Vor⸗ 
mengen en c öde ve? von Leuten, die vor 
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die Europaͤiſchen Mächte oder Sg ee 

tanten gerichtet. Dies find die Gründe, weshalb ich 

olaube, daß man nicht im entfernteſten ſelbſt das 

bedingte Anerbieten vom vorigen Freitag als bona 

fide gemacht anzuſehen hat, wenn auch der Tuͤrki⸗ 

ſche Geſandte und die Konſuln darauf haͤtten einge⸗ 

hen koͤnnen. Es kann aber jetzt gar keine Rede mehr 

davon ſein, ob es angemeſſen, Syrien und Kandien 

von Aegypten zu trennen. Die vier Maͤchte haben 

beſchloſſen. Mehmed Ali auf den erblichen Beſitz des 

Paſchaliks Aegypten zuruͤckzuweiſen, und die Ruͤckgabe 
der Tuͤrkiſchen Flotte zu erlangen. Man wird dies 

unfehlbar erreichen, wenn man kraͤftige und ſchnelle 

Maßregeln ergreift. Widrigenfalls aber, darauf kann 

man ſich verlaſſen, wird Syrien zum mindeften für 

don naͤchſten Winter noch und Gott weiß wie lange 

in den Händen des Paſchas bleiben. Aus einem 

Schreiben, welches der Admiral Stopford an die Holt 

gen Britiſchen Kaufleute gerichtet hat, geht indeß her⸗ 

vor, daß er für jetzt noch keine Inſtruktionen hat, et 

was gegen Alexandrien zu unternehmen. So wird alſo 

Ibrahim Paſcha ſeine ganze Aufmerkſamkelt auf die 

Vertheidigung Syrſens richten können. Sehr viel wird 

dabei von der Bevölkerung Syriens abhängen. Wenn 

das Erſcheinen einer befreundeten Flotte, das Landen 

von Waffen und Munition und die Beſetzung Beiruts 

durch eine Türkiſche Streitmacht die Spier zum Auf: 

ftande gegen Ibrahim Paſcha treibt, fo bleibt dieſem 

nichts übrig, als der verzweifelte Verſuch bie feindliche 

Bevölkerung im Rücken und eine Europäiſche Armee 

vor ſich, nach Kleinaſien zu marſchiren oder das Land 

ganz zu räumen. Wenn, aber dle Bivölkerung dem an 

ei Streitmacht aus Abanefen beſteht und geneigter 

if, für den Paſcha als für den Sultan zu fechten und 

wenn das Volk durch den muſelmänniſchen Fanatismus 
egen die Chrlſten aufgereiſt wird, dann kann nur durch 
aktlwe Operationen gegen Botten etwas erreicht werden. 
Einer der N Allianz if, Kandien der Pforte 
arum ſetzt man 

unter Türkiſcher Flagge in ee > 
reichend Dart wäre, um diefe Inſel zu behaupten und 
3000 Mann würden dazu hinreſchen. Mögen die vier 
Mächte ſich vorſehen, daß ihnen nicht von anderer Selte 
Ein anderer Zweck iſt, 
Wenn der Pa⸗ 
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ſcha hattnäcklg bleibt, fo ſollte man fie ihm auf jede 
Gefahr hin wegnehmen. Käme eine Streitmacht unter 
Türkiſcher Flagge nach Alexandrien, nicht blos um ſich 
zu zeigen, ſondern um zu handeln, fo bllebe dem Pa⸗ 
ſcha, wenn er Egypten ſchützen wollte, nichts Anderes 
übrig, als die Armee aus Syrien zurlickzubetufen, und 
ſähe er ſich in dieſe Nothwendigkeit verſetzt, ſo würde 
er bald zum Ziel ſich legen.“ 

Nach einer Depeſche Marſchall Valcke's aus Algier 
vom 21. Septbr. befindet ſich der Emir Abd: el: Kader 
krank zu Mascara. Der größere Theil feiner regulären 
Truppen ſtand im Oſten der Provinz Oran, wo ſie am 
29. Auguſt und 1 Sept. von dem General Changarnler 
und dem Obriſten Levaſſeur geſchlagen wurden. Der 
Emir läßt die Rekrutlrung für feine regulären Truppen 
fortſetzen. \ 


Lokales und Provinzielles. 
Bucher ſch au. 
Praktiſcher Lehrgang zur leichten und 
ſchnellen Erlernung der engl. Sprache, 
von Dr. Ottomar Behnſch, Lector an der 
Univerſitaͤt und Lehrer der engl. Sprache an 
der hoͤhern Buͤrgerſchule zu Breslau. 

Mit vieler Freude iſt mir dieſes Buch, welches 
den Afen Curſus eines vollſtaͤndigen praktiſchen Lehr 
ganges bildet, in die Haͤnde gekommen, und ich habe 
nach forgfältiger Prüfung deſſelben die feſte Ueberzeu⸗ 
gung gewonnen, daß alle Anfaͤnger in der engliſchen 
Sprache dem Verfaſſer den ſchoͤnſten Dank dafuͤr 
abſtatten. Die darin gewählte Methode ift die na⸗ 
tuͤrlichſte und als ſolche die nachahmungswertheſte, 
ganz nach der Idee Seidenſtuͤcker's und Ahn's in der 
franzoͤſiſchen Sprache. Wer uberhaupt durch Erfah⸗ 
rung an ſich oder an andern erprobt hat, wie wenig 
die bisher befolgte Theorie zur Erlernung der Spra⸗ 
chen, ſelbſt der alten, gefruchtet hat, ja wie durch 
Einpfropfen der grammatiſchen Regeln ins Gehirn 
daſſelbe betaͤubt, und dadurch jede klare Anſchauung, 
jede geläuterte Aufaſſung des Ganzen unterdruͤckt 
wird, wird gewiß in der Idee unſers Autors eine 
Methode rechtfertigen, die nicht nur ſchon von ſehr 
Vielen angeregt, ſondern ſogar eingeleitet und mit 
gutem Nutzen, beſonders in den lebenden Sprachen, 
ausgeübt worden iſt. Um fo mehr verdient das Stre⸗ 
ben unſeres Verfaſſers, der nicht nur durch einen 
lingern Aufenthalt in England die Sprache in ih 


ganzen literaͤriſchen Bedeutſamkeit mit wiſſenſchaftli⸗ 
cher Gründlichkeit erforſcht hat, die gerechteſte Aner⸗ 
kennung, indem er eine Sprache, wie die engliſche, 
die ſchon bei uns nicht nur Kaufmannsſprache, ſon⸗ 
dern auch Sprache des Gelehrten, Sprache des feinen 
Mannes Überhaupt geworden iſt, durch die leichteſten 


Mittel und auf dem kuͤrzeſten Wege auf deutſchen Preuße von Geburt) 


ren 
nationellen Umtiſſen erfaßte, ſondern dieſelbe in ihrer 
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Grund und Boden zu Übertragen und daſelbſt der 
deutſchen Sprache, einer der engliſchen ſo nahe ver⸗ 
wandten, beizugeſellen ſich bemuͤht. Der Wunſch, 
daß der Verfaſſer dieſes 1ſten Curſus recht bald durch 
Bearbeitung eines Eten für Geuͤbtere unſere Hoff: 
nungen erfüllen möge, wird gewiß nach ſorgfaͤltiger 
Beruͤckſichtigung dieſes vorliegenden Buches nicht lange 
unbeachtet bleiben. Es waͤre dann ein vollſtaͤndiges 
Ganze zum Gebrauche fuͤr Schulen, für Buͤrgerſchu⸗ 
len insbeſondere, gebildet. Dr. P. 
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Oppeln, 1. Oktober. Das hleſige Amtsblatt ent: 
hätt folgende Bekanntmachung: „In neueſter Zelt hat 
das unbefugte Supplichten bei Sr. Maj. dem Könige, 
ungeachtet der wiederholten Republikation des Publikandl 
vom 14. Februar 1810, mittelſt Amtsblatt⸗Bekannt⸗ 
machung vom 29. November 1833 und vom 11. März 
1836, dergeſtalt überhand genommen, daß das Publi: 
kum in Folge höherer Anordnung wiederholt auf die 
vorallegirten geſetzlichen Beſtimmungen aufmerkſam de 
macht werden muß.“ 


Gleiwitz, 6. Oktober. Aus unſerer Mitte gehen 
2 Deputirte nach Berlin und zwar von Seiten der 
Städte des hleſigen Wahlbezirks Gleiwitz. Pleß, Tarno⸗ 
witz, Koſel, Peiskretſcham, Hultſchin, Sorau, Loslau, 
Nicolal, Rybnik und Mislowitz der hieſige Stadrkäm⸗ 
merer und Landtags⸗Deputirte, Here Sladezyk, und 
von Seiten der evangliſchen Geiſtlichkeit der Herr Su⸗ 
perintendent Jacob. Wer kann es den Glelwitzern 
verdenken, daß fie ſich über dieſe Ehre ſehr freuen. Von 
Seiten der Gutsbeſitzer find, fovlel ich bis jetzt erfah⸗ 
ren habe, der Herr Graf Renard von Groß⸗Strehlitz 
und der Landſchafts⸗Direktor Herr Baron v. Reis⸗ 
witz, der Landrath Herr v. Dürant aus Rybnik und 
der Oberſt Herr v. Witowski aus Woſchütz zu Hul⸗ 
digungsdeputltten gewählt worden. Außer dieſen wer⸗ 
den aber noch viele andere Gutsbeſiter fih nach Ber⸗ 


lin begeben. I 
Mannichfaltiges. 


„Eine ſehr wichtige und nützliche Erfindung, die 
bis jetzt leider noch zu wenig beachtet wurde, 18 in 
neueſter Zeit gemacht worden, nämlich: aus den Ue⸗ 
berreſten der Runkelrüben (Runkelrüben⸗Paren⸗ 
chym), welche zu Zucker verarbeitet werden, 
Brot zu bereiten. Die Erfindung ſelbſt ſchrelben 
ſich merkwürdlgerwelſe zwei Männer zu gleicher Zeit zu, 
nämlich Herr Ritter in Rußland und Herr Dr. 
Bernhardt in Frankreich. Erſterer hat feine Ge: 
findung erſt in dieſem Jahre veröffentlicht, und die ruf: 


ſiſche Regierung hat die Reſultate derſelben nicht allein 
beloblgend anerkannt, ſondern auch die allgemeinſte Von: 
ſumtlon dieſes Brotes, welches ſchmackhaft und nahrhaft 
ſein ſoll, anempfohlen. Dennoch möchte aber die Ehre 
der Erfindung unſtreitig Herrn Dr. Bernhardt (ein 
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franzöſiſche Joutnale, als das Journal des Dabats, 
Conſtitutlonnel, Outre⸗Mer ıc. ſchon in den Monaten 
Dezemder und Januar davon Anzeige machten, ſondern 
auch Herr Dr. Bernhardt um dieſelbe Zeit bereits bei 
der franzöſiſchen Reglerung um fein Brevet nachſuchte. 
Nachdem derſelbe das Brevet erhalten, hat er bereits im 
Januar auf feiner Runkelrübenzucker⸗Fabrik zu Verbris 
Brot und Mehlſpeiſen aus den Reſten der Runkelrüben 
verfertige, und feine Produkte durch den berühmten Che⸗ 
miker Deſormes, welcher Maire deſſelben Ortes iſt, 
prüfen laſſen. Letzterer hat das fo bereitete Brot leicht 
verdaulich und nahrhaft gefunden, und den Ankauf deſ⸗ 
ſelben dringend anempfohlen. Durch ſolche Reſultate 
aufgemuntert, hat Herr Dr. Bernhardt in Armantiere 
bel Dünkichen eine größere Fabrik errichtet, weil er 
theils dort im Mittelpunkt einer Menge Rübenzucker⸗ 
Fabriken war, theils einen großen Abſatz feiner Produkte 
als Schiffszwieback, den er ebenfalls aus den Reſidien 
der Runkelrüben verfertigte, erwarten durfte. Der Er⸗ 
folg war ein ſo günſtiger, daß er bald einen reichlichen 
Abſatz dieſes Produktes in Hamburg fand, von wo es 
wohl bald auch über ſein deutſches Vaterland verbreitet 
werden dürfte. Herr Dr. Bernhardt war im Auguſt 
dieſes Jahres ſelbſt in Hamburg anweſend. 

— Unter dem Poſtzeichen Berlin, den 10. Sept., 
iſt dem Magiſtrat von Halle ein Brief zugekom⸗ 
men, der woͤrtlich Folgendes enthält: „Einem 
Wohlloͤbl. Magiſtrate uͤberſchickt ein Nichtswuͤrdiger, 
der ſich dem Tode nahe fuͤhlt, fuͤr entzweigeſchlagene 
Laterne und ein Fenſter im Rathskeller, — die 
Summe von 1 Thir. — Es iſt vom Jahre 1826 
her. Möge es Gott ihm fo wie viele feiner Sün⸗ 
den nicht anrechnen.“ N., fruͤher Student in Halle. 

(Hall. Wochenbl.) 

— In der zweiten öffentlichen Sitzung der deut⸗ 
ſchen Philologen zu Gotha, wurde Bonn zum Ver⸗ 
ſammlungsort für das nächſte Jahr gewählt. 

. Unter den beinahe 15 Mill. Einwohnern Preußens 
giebt es 143,518 Handeltrelbende, welche 817,331 
Rthl. Gewerbeſteuer im Jahr 1839 einbrachten, 76,910 
Gaſt⸗ und Schenkwirthe, welche 395,372 Rehlr., 
23,339 Bäcker, die 127,597, 16,984 Fleiſchet, die 
131,128, 10,314 Brauer, welche 44.652, und 42,833 
Handwerker, welche 231,882 Rthl. Gewerbeſteuer ga: 
ben. Der Ertrag der ganzen Gewerbeſteuer war im 
Jahre 1839 gegen 2 Mill. 300,000 Rihl. Von den 
Zorten werden nur die beſteuert, welche mehr als 
eine fen ba 0 e d 

e E 
laͤuft ſich auf 306,000, Alle Gewerbe haben fid ver: 
mehrt, nur die Brauer nicht. Im Jahr 1830 gab es 
in Berlin 38 Brauereien, jetzt giebt es nur noch 20. 


Im Ganzen ſind die Brauereien von 12,000 auf 
10,000 gherabgeſunken. 
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Bekanntmachung. 


Das unterzeichnete Comité hat die Subscription zur Bildung eines Fonds zur Bestreitung der Kosten der vorbe- 


reitenden Arbeiten 


für eine auf Actien zu begrün 


dende Eisenbahn- Verbindung 


zwischen Berlin und Hamburg auf dem rechten Ufer 
der Elbe über Wittenberge 


eröffnet. — Die Handlungshäuser 


Anhalt et Wagener 
Busse et Sohn 
Conrad et Klemme 
J. S. von Halle 

S. Herz d 

M. Oppenheim Söhne 
Moritz Robert 
Lutteroth et Comp: 
Salomon Heine 


in 


d 5 
in 


B. Hebeler et Comp. in London, 


bei denen die 


bereit erklärt. 
Die Unterzeichner erwerben 


gedruckten Bedingungen 


dung 


Anhalt et Wagener. M. C Carl. 


Frege et Comp. 
Meyer et Comp. 
C. J. Hambro et Sohn 


| in Leipzig, 
in Copenhagen, 


Berlin, Francois Tustein et Cp. 
Eichborn et Comp. 
Joh. Ferd. Kraker in Breslau, 
Ruffer et Comp. 
Hamb Ernst Eccius in Frankfurth a. d. O, 
urg, A. Hinrichsen in Schwerin, 


unentgeltlich ausgegeben werden, 


für den zu leistenden Beitrag das Recht, 
yerhältnissmässig zu betheiligen, jedoch ohne zur Uebernahme von Acten verp 
Berlin, den 30. September 1840. 


Das Comite zur Begründung eines Achien-V ern burg. 


zwischen Berlin un 
Conrad et Klemme, JS. ae alle. 
M. Oppenheim Söhne. 


s für die Eise 


Moritz Robert. 


Joh. Andreas Köster in Wismar, 
haben sich zur Annahme von Subseriptionen 


sich bei der künftigen Actien - Ziehung 


S. Herz J ung. Kuno ws. 


bahn - Verbin- 


w 8 7 
| ordhauſen ift fo 
EE Sir Mar und 
735 Stoagaſfen Ede Ne. 33), zu haben der Buchhandlung Joſef , e 
Die Wartung und Pflege ee 2 
der Sing vogel, 
oder: Unterricht über Fütterung, Behand⸗ 
lung, Heilung der Krankheiten und Auf: 
ziehung der Canarienvögel, Nachtigallen, 
Lerchen, Finken, Hänflinge, Wachteln, 
Droſſeln, Grasmücken, Dompfaffen und 
noch vieler anderer Vögel. Zweite, 
gänzlich umgearbeitete, vielfach vermehrte 
und mit einer Anweiſung zum Fange der 
Singvögel bereſcherte Auflage. 12. 1840. 
Broſch. 10 Sgr. N 
Wer wollte wohl die wenigen Groſchen Aus: 
Verbindungs⸗Anzeige. gabe ſcheuen, um ſich zu unterrichten, die herr: 
mie daha o ul n e e ae 
— — kehren wir uns, hiermit ergebenſt en zn eden Dieſe 2te Auflage iſt zu⸗ 
Neiſſe, den 5. Oktober 1840. gleich mit dem Fange der Singvögel ver: 


* 


Freitag, zum er Dale; Das bemooſte 
aupt x As * 1 Di 


i Klemann in Berlin ift fo eben erſchienen und in jeder guten Buchhandlun 
zu inden, m Breslau in der Buchhandlung Joſef Max und Sei, el 3 


Dramatiſcher Salon von Alex. Cosmar. 


9 A u 
Son ` ` bin. 
nabend: „Der Templer und bie ae ; 


Bois Guübert, Hr. Nuſch. 
duntag: „Pagenſtreiche. EE 


„ Ee 
Pr. SI a, er Ber E, 
1 BEEN SÉ 14. X. 12. K. Geb. 
F. u. T. Ig. I. im Local Fr. z. O. Z. 


1 


Fe 13.8.6. GO 
B. 13. X. 6. J. A 1. 


„Moliere als Liebhaber, d. Getrennten, Mädchen und Frau, d. Ge⸗ 
1 ver Wand“ bilden den Inhalt dieſes Jahrgangs; die Stücke ſind ſo allgemein 
bekannt und beliebt, daß jede weitere Empfehlung des ſauber ausgeſtatteten Büchleins füg- 


rt ] TE — —— 
f e in Quedlinburg iſt erſchienen und in der Buchhandlung Joſef Max 
D eet Breslau zu haben: ſch ch 3 


Allgemein beliebte Schrift. J. J. Albertl's neueſtes 
Complimentirbuch. 


Oder Anweiſung, in Geſellſchaften und in allen Verhältniſſen des Lebens höflich und an⸗ 
h Derz gemeſſen zu reden und ſich anſtändig zu betragen; enthaltend Glückwünſche und Anre⸗ 
Za ` ks, Soft Wa 23 étude ud zum Neujahr, an Geburtstagen und Namensfeſten, bei Geburten, Kindtaufen und 
ré Patri ër che b Kom. | findet man darin auch noch eine Anweiſung] Gevatterſchaften, Anſtellungen, Beförderungen, Verlobungen, Hochzeiten, Heirathsan⸗ 
e pital⸗Vorſteher und Kom: zur Anlegung von einer Mehlwürmerhecke und träge; Einladungen aller Art; Anteden in Geſellſchaften, beim Tanze, auf Seifen, in 
. RE Seiërung von den Bauern der Vögel, Geſchafts⸗Verhaleniſſen und bei Gtüdsfällen; Veileidsbezeigungen 1 und viele andere Com- 
1. EE So eben sind im Verlage von Carı | Plimente mit den 8 Nebſt einem Anhange, enthaltend: die 
uns n 8 BEE: e" Cranz in Breslau (Ohlauer Str.) d Back ed RE 
ere heut vollzogene eheliche Verbindung erschienen; mit Goldſchnitt. 12. Geh. Preis 15 Sgr. Ordinäre⸗Ausgabe, Preis 12¼ Sgr. 
dä wir uns Freunden und ge 24 neue Ueber die hohe 1 und Brauchbarkeit dieſer Schrift RK E — 
"3 F 74 hältniſſen und Vorfällen des menschlichen Lebens herrſcht nur Eine Stimme, Gegenwär⸗ 
Dppeln den 4. Oktbr. 1840 Br eslauer T Anze |tige neue ee dene verbeſſert und bereichert und zeichnet ſich durch ſaubern Druck 
* * N KA 1 7 $ Ä 
‚Dr. 0 8 er, Königl. Gymnaſial⸗ für das Pianoforte. ** Wis, 15 17 8 8 Auge d exiſtirt, fo bemerken wir hier nah 
äglich, da , remplare als echt anzuſehen find, auf deren Titel 
Thereſe Enger, geb. Lerch. 1 8 4 J. w ee e Briet „I. J. Alberti, gebtudt WI find, | 
Tod A ige. d g 
Be Radmittag 4 Uhr" entſchlummerte 6 Schottisch, 3 Galopps, 3 Länder, Modell und Wruſterbuch für 
2 Polka, 1 Polonaise, 2 Recdowa, 
1 Tempete, 1 Kegelquadrille, 1 Ec- 
cosaise à la Figaro, 2Walzer, 1 Ma- 
zurka, 1 Frangaise. 


ſanft unſer innig geliebtes Kind, Anna, in B au: und Mo b el 5 Tiſchler. 


einem Alter von 3 ief⸗ 
betrübt — ah zn: tg SE Enthaltend eine reichhaltige Sammlung geſchmackvoller Abbildungen aller in ber bürgerli⸗ 
chen und ſchönen Baukunſt vorkommenden Gegenſtände, als: Thüren, Fenſterladen, Thore, 


wandten und Freunden eraeb 
Zembowitz, den 4. Serbe 7840. 5 Treppen in Grund⸗ und Profileiffen, fowie die meueften, eleganteften Londoner, Pariser, 


Bidault, nebſt Frau. von d Berliner Möbeln mit Grund⸗, Auf- und Proſilriſſen, beſonders Secretairs oder 

Nothige Erkld EE F. E. Bunke. 1 Eck,, Porzelan, Glass, Wäsche und Kleiderſchränke, Komoden, Sophs's, 

Ich finde mich Heranlaßt . veröf⸗ e alle Arten Stühle, e er siche ae Wiegen, Waſchtiſche, 
fentlichen, daß ich den Verkauf an Fabri-| Hierdurch wird 901 Freunden gesell- Uhrgehäuſe dc. und aller übrigen Gegenſtande, e bei der Tiſchler⸗Profeſſion vorkommen. 


ter, 126 Tafeln. Dritte, verbeſſerte Auflage, Klein Quart. geb. 
Bon Mak. Wolf Pre 1 The. 20 Ser. 4 3 8 
Dieſes eben fo elegante als moderne Modellbuch erfreut ſich mit Recht des allgemein⸗ 
ſten Beifalls; es enthält gegen 1000 verſchiedene Muſter zur beliebigen Auswahl in dem 
verſchiedenartigſten Geſchmacke. — Die zweite Lief. (72 Taf.) koſtet 1 Thlr, 5 Sgr. 


, A et ek d ll ß A 
In unferm Verlage ift fo eben erſchienen und in der Buchhandlung Joſef Max und 
Komp. in Breslau zu haben: 


Die mediziniſche Praxis 


kate diverſer Schreibmaterialien nur allein in 
meinem Hauſe, Breslau Schmiedebrücke nahe 
am Ringe Nr. 62, bewirke, indem ich keinen 
Probenträger noch Hauſſirer halte, auch per⸗ 
ſönlich nicht dieſe Charge bekleidet; bitte da⸗ 
her alle meine reſp. Abnehmer fich geneiateſt 
direkt an mich mit Ihrem Bedarf zu wenden, 
den ich ſtets beſtens zu effektuiren ſuchen 
werde. E. W. Tietze. 


schaftlicher Tänze die alljährlich mit 
grossem Beifall aufgenommene Samm- 
lung des Herrn Bunke auch für den 
bevorstehenden Winter bestens em- 
pfohlen, 


Der König schwört! 
Ein preussisches Volkslied. 


Zoe OR %% une Binspkorre E ME HEEN es, ce o 
Vorträge über Phyſtk. e Tee af e bee Liga en Aerzte unferer Zeit 
S — e ES ist so eben le les der s ſy ZS KA € a 8 t 7 


Buch-, Musikalien - und 
Kunst- Handlung 
von 
C. Weinhold, 
(Albrechtsstrasse Nr. 53) 
erschienen und für 5 Sgr. zu haben. 


Pi über Erperimental⸗Phyſik, zu denen ich N 
diejenigen Herren, welche einen voll⸗ 
ſtändigen Curſus der Phyſik hören o 

wollen, hiermit einlade, werde ich 2 
wei Mal in der Woche zu zwei 8 
Stunden im Matthias⸗Gymnaſium & 
halten, und zwar Dienſtag u. Frei: & 
tag von 5 bis 7 Uhr. Ich fange an @ 
B Dienſtag den 20. Oktober. Die 
% Lifte zur Unterzeichnung der geehrten 
2 Herren Theilnehmer ift in meiner Amts⸗ 
wohnung im Matthias + Gymnaſium 
8 aus Wortes über einzelne Ab⸗ 
ſchnitte der Dn für Damen und 
Herren, welche ich bisher im Lokale 
der vaterländiſchen Geſellſchaft gehal: 
ten habe, gedenke ich diefen Winter & 
erſt im Januar zu beginnen. e 
Prof. Dr. Brettner. & 
Gë ee éiere 


— Eege 

In der Buchhandlung G. P. Aderholz 
in Breslau (Ring⸗ und Stockgaſſen⸗Ecke 
Nr. 53), A. Terk in Leobſchütz u. W. Ger⸗ 
loff in Oels ft angekommen: 


Allgemeiner Volkskalender 
auf aper er 

i ich: „Napoleon’s ehr 
az Le, 8. geh. 10 dg 
Gebunden mit Papier durchſchoſſen gr. 


Johann Neubarth's Kalender 


5 in Ato S SR 
mit einer ithographiſchen Zeichnung y 
Einzug Sr. Se en Wilhelm IH. 
nach der Befreiung des deutſchen Vaterlandes 
am 7. muse 1814 in Berlin“, darſtellend. 
Geh. 7½ Sgr., gebunden mit Papier durch⸗ 
5 Nhoffen 12½ Sgr. 

= d Quodez:Ralenber, 

ch. * un i 3 
9 ſen 79. re durchſchoſ 


Zweite durchaus umgearbeitete und auſehnlich vermehrte Auflage. 
e Erſter Theil, 


Die akuten Krankheiten. 
96 Bogen gr. 8. Preis 5 ¼ Rtlr. 0 

Sowohl die laut gewordenen Stimmen der kompetenteſten Beurtheiler, als die in ſo 
kurzer Zeit nothwendig gewordene neue Auflage bezeugen den praktiſchen Werth der Idee 
dieſes Unternehmens, dem wir durch einen billigen Preis die möglich größte Verbreitung zu 
ſichern wünſchen. — Die chroniſchen Krankheiten werden in der zweiten Auflage eine ment: 
ger veränderte Geſtalt, namentlich auch eine nicht beträchtliche Vermehrung der Bogenzahl 
erhalten. Dieſelben werden in drei Bänden ungefähr 130, ſomit das geſammte Werk mit 
den akuten Krankheiten in 5 Bänden etwa 230 Bogen umfaſſen, und der Preis des Gan⸗ 
zen dreizehn Thaler wenig oder gar nicht übetſteigen. E 

Berlin, September 1840. Veit und Comp. 


Bei Ludwig Oehmigke in Berlin iſt ſo eben erſchienen und in der Buchhandlung 
Joſef Max und Comp. in Breslau € baben: Gë 
Natzmer, H. v., Geographie des preußiſchen Staates für die 
obern Klaſſen der Real⸗Schulen und für junge Militärs, 
welche ſich zum Ofſizier⸗Examen vorbereiten. (Ein Kommen tar zur Karte des 
preußifchen Staates, von v. Benningſen⸗Förder.) Geheftet, 15 Sgr. 
Der preußiſche Staat, in ſeinen 2 Beziehungen kurz und faßlich dargeſtellt, 
macht den Inhalt dieſes Werkchens, deſſen Einrichtung zugleich von der Art iſt, daß die 
Schüler ſich durchaus ſelbſtſtändig für die Unterrichtsſtunde vorbereiten können. Da eine fo 
umfaſſende, zum Schulgebrauch geeignete Zuſammenſtellung der vaterländiſchen Geographie 
bisher fehlte, fo dürfte dieſes kleine Buch eine fühlbare Lücke in der päͤdagogiſchen Geogra— 
phie ausgefüllt haben. 


Im eigenen Verlage der K. Kollmann 'ſchen Buchhandlung in Augsburg if fo 
eben erfchlenen und in alen ſoliden Buchhandlungen Seal wie des dena HE 
Kaiſerſtaates), der Schweiz und des Auslandes zu erhalten, in Breslau 4 der d kr? 
lung Joſef Max und Komp., bei Aderholz, Leuckart, in Neifle be Hennings, in 
Oppeln bei Ackermann, fo wie in Glogau, Schweidnitz u. ſ. f.; 


Kommentar 


Durch alle Buchhandlungen iſt zu haben: 


D 
tölnik 
jakiby by dz powinien 
czyli 
Franciszek Nowak 
dobrze maradzony chlop 
przez 
? A. Rothe. 
Xiazeco Sulkowskiego Dyrektora Ekono 
mii, posiedzieiela malego gospodarstwa 
wzorowego, zwigzku szlaskiego dla kul- 
tury ojezyste) prawdziwego, i wielu in 
nych towarzystw ekonomicynych ezlonka 
honorowego i korespondujacego. 


— 


Cena za exemplarz na papiörze ordina- 
‚ıyinym . 16 dtr. ezyli 4 alt pol. 
„ za wydanie dobre 1 tal. czyli 6 
zit. pol. 
Mein Comptoir (8 jegt Junkernſtraße 20 
im Haufe des Herrn a e 1 
\ Lothar Hüſer. 


Mein Comtoir befindet 4 
Straße Nr. 31 im KC Gate Junkern⸗ 


C. G. Kopiſch. 
S E gegen ·˙· 
e Wohnungs⸗Veränderung⸗ 
Allen meinen verehrten Kunden und Freun⸗ 
den zeige ich hiermit an, daß ich von jest an 
Hintermarkt Nr. 1 wohne. 
Breslau, den 3. Oktober 1840, 


J. Lohr, 2 
Herrenkleider⸗Verfertiger. 
Auch findet bei demſelben ein Lehrling Aufnahme. 


.. ( 
der Buchhandlung G. d 
— iſt 3 abe P. Aderholz 

er woblerfabrene Hefen 

Fabrikant, en 

r gründliche Anweiſung die e 
See nach einer verbeflerten 0 
theilhaften Methode zu bereiten dc. Auf Gr, 
fahrung gegründet und ſowohl theoretiſch als 


i eſtellt v. Auguſt Lehmann. 
praktiſch darg Preis 15 Sgr. hmann 


Ein wohlerzogener Knabe, der die Ga⸗ 
: er 

lant je⸗Waaren⸗ Handlung zu erlernen) stritten blerchenfürſten, eines Lebens gemacht, und Dé je lä 
SO kann unter ſehr annehmbaren G ble den als, LS ar von ben Geier de 
Bedingungen fofort eintreten, Wo? wird 
Here Graveur Deibele, Meſſergaſſe Nr. 
17, gefälligſt mitthellen. 50 

Ein Flügel und ein gortepiano, beide von 

tem SA ſtehen zu verkaufen beim Getrei⸗ 


H 1 i erte 
Gent O. Ech von Sigg — erten der heiligen SA mir BER Gi 
ehändler Hager, am Neumarkt Nr. 17. 


klaſſiſchen deutſchen 
Hexametern, aus welchen fie beſtehen, dasjenige baste 10 e 5 was als eigentliche 


. ! 2 1668 - 


1 dieſes Versmaßes ſeſtzuſtellen ſein möge, und dadurch den Weg zu einer äſthetiſch⸗ An meinen verſchiedenen 
SÉ vie, Befantung anzugeben! Vë 5 0 8 - 25 


MS: Glacee: Hanbſchuhe werden gut ge⸗ 
o e Ci | 
Ch e Blumenleſe wird daher nicht allein denjenigen, die Pyrker's Werke nicht anzu: L E j E: C r k E l H 


waſchen, fo wie auch Kleider von Flecken ge⸗ 
£ Albrechts⸗Straße Nr. 58, im Bob: 


Thaffen vermögen, ſondern eben fo ſehr den Beſitzern der Werke ſelbſt, als zum beſſeren von tenberge, 3 St., bei Fr. H. Steiner 

Verſtändniß derſelben faft unentbehrlich, höchſt willkommen fein, und den Genuß dieſer Let: e 2 2 e, 

türe dieſer Meiſterwerke unendlich erhöhen. Endlich eignet ſich dieſes Werk auch ganz vor⸗ neuen Buͤchern, an 4 1 4 W 

züglich zu einem Geſchenk an ſtudirende Jünglinge, zu welchem Zwecke wir daſſelbe den Journalen und - S fen. 

Herren Vorſtänden von Studien- und Erziehungs⸗Anſtalten noch beſonders empfehlen zu Meinen 9 d'en und auswärtigen geehrten 

müſſen glauben. Taſchenbuͤchern Gönnern un Sreunden zeige ich hiermit er⸗ 
Die typographiſche Ausſtattung iſt ganz des Gegenſtandes würdig. gebenſt an, daß ich jetzt Mäntlerſtraße Nr. 1 


wohne. Nobert nger 
Pianoforte E 
Verkaufs⸗ oder Zanfch-Anzeige, 
Der Beſitzer eines im Salbe da 


können noch Leſer Theil nehmen. 


Hiller ſche Leihbibliothek, . 


` Acer: Verpachtung. 
Albrechtsſtr. Nr. 25 (neben der Poſt), par terre, Die auf der Feldmar Giebenhufen in drei | genen kleinen Dominiums beabſichtigt daſſelbe 
empfiehlt Dé zur gefälligen Benutzung, Die Bibliothek wird fortwährend mit der neue: Parzellen gelegenen, mehreren hieſigen Ho⸗ zu verkaufen oder gegen ein größeres zu ver⸗ 
Dep Belletriſtik vermehrt. ſpitälern gehörigen Aecker von 10 Magdeb. tauſchen. Das Nähere beim Agent Meyer, 


Für auswärtige Leſer, befonders auch für Diejenigen welche 50, 100 und] Morgen u. 83 Quadratruthen Flächen⸗Inhalt, Hummerei Nr. 19. 
mehr Bände zum Wiederverleihen übernehmen, ſtellen wir ſehr billige Bedingungen. ſollen von Termino Martini d. J. ged Zu verfaufen ift ein birkner Kleider⸗ 


FCC ser e Wat 9 Schrank für 9 Rthl., ein desgl. runder Tiſch 


A of al 2 Ver and krun g. Vormittags um 10 uhr, auf dem rathhäus⸗ — CT Ee golbne Kabegaffe Nr. 17 


im 1, Stod. 
lichen Fürſtenſaale einen Termin anberaumt. Ire 
75 a oner: find acht Zu vermiethen und sofort zu bezie- 
Meine Kurz Waaren: und Produkten⸗Handlung 
habe ich heute vom Blücherplatz Nr. 19 nach dem 


Tage vor dem Termine in der Rathsdiener⸗ hen: Heilige - Geist- Strasse Nr. 21, im 
Ning Nr. 16 verlegt. 


5 vierten Stock, 2 Zimmer; Nr. 12, im 
E resten, en 28, Geptör. 1840. Le, Stock, 4 Zimmer nebst Beige. 
Breslau; den 8. Oktober 1840. 


, lass, Promenaden-Seite, T 
Zum Magiſtrat del eee Haupt- und Reſidenz⸗ Sandstrasse Nr. 12, — zweiten 1 
„Stadt verordnete 5 Limmer, Pferde-Stall und Wagen 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und N 
Stadträthe. 


Bau: Verdingung. Palm⸗Wachslichte, 


Der mit 398 Rthlr. 29 Sgr. 11 Pf. ver ? irt: 
anſchlagte Bau einer neuen Pfarr-Wiedmuths⸗ das Pfund für 11 * Fr in ` 
Pähter:Wohnung in Oelſchen, 1%, Meile von e Ring Nr. 1 4 
Steinau und 1 Meile von Koͤben entfernt, fo | 8 
im künftigen Jahr neu gebaut und dieſer Bau |, Ein 7 oktav. birkener Flügel, wenig ge: 
an den Mindeſtfordernden, jedoch cautionsfähi⸗ braucht ſteht wegen Mangel an Raum, Ri- 
gen Entrepreneur verdungen werden. kolaiſtraße Nr. 48 eine Stiege, zum billigen 

Hierzu iſt auf den 22. Oktober, Nachmittags] Verkauf. 
2 hr, im katholiſchen Schuthauſe zu Oelſchen] Flügel zu vermiethen, Reue Weltgafie Nr. 
ein oͤffentlicher Licitations⸗Termin angeſetzt 44, eine Stiege. 
worden, und werden recipirte Werkmeiſter 
hierzu vorgeladen, um ihr Gebot abzugeben. 

Der Zuſchlag bleibt der Königl. Regierung 
vorbehalten, und hat ſich jeder Licitant mit 
einer Kaution von 150 Rthlr. zu verſehen. 
Die Bau⸗Bedingungen werden im Termin be: 
kannt gemacht, die Zeichnung und Anſchlag 
koͤnnen aber ſchon vorher bei dem dortigen 
Gerichts⸗Scholzen eingeſehen werden. 
Wohlau, den 5. Oktober 1840. 

f Rimann, 
Koͤnigl. Bau⸗Inſpector. 
* 


Cigarren⸗Offerte. 


Mein vollſtändiges Lager aller Gattungen 
alter, abgelagerter Havanna, ler 
und a igarren in verſchie⸗ 


enennung zu den Preiſen per mille 
10, 12, 14, 15, 18, 20, 22, W bis 36 Rtl. 
Bremer Poſen⸗Cigarren, per mille 
10 Rthl. und 8 Kthl., diverſe Sorten Land⸗ 
Cigarren, mit und ohne Poſen, à mille 
3, 4, 4%, 5, 5½ und 6 Rthl., empfehle in 
gehaltvoller Qualität. e 
Carl Heinr. Hahn, 
Schweidnitzer Straße Nr. 7. 


So eben empfing ich eine Partie ganz fri⸗ 
ſches Rothwild, und verkaufe davon:? 
das pfund von Ruͤcken und Keule à 8 Sgr. 

7 ap Koch el h A 11% 
„Buhl, Wildhaͤndler, 
Ring ⸗(Kränzel⸗Markt) » Ede. 


Engliſche Strumpf⸗Wolle 


in weiß, ſchwarz und bunt empfingen eine be⸗ 
deutende Partie und empfehlen ſolche zu den 
billigſten Preiſen zu geneigter Abnahme. 
Breslau, im Oktober 1840. 
Seydel und Teichgreeber, 


222 
888259883 


RR 
3 Fare enden 


Lokal⸗Veraͤnderung. 


Ze Einem hochgeehrten Publikum zeige ich hiermit ganz ergeberſt an, daß 
3 ich meine auf der Ohlauer Straße Nr. 6 innegehabte 
Putz⸗Handlung mit dem heutigen Tage in die 
Eliſabeth⸗Straße Nr. 4, erſte Etage, zum 
| goldenen Kreuz 


et, verlege. Indem ich zugleich für das bisher genoſſene gütige Vertrauen 
beſtens danke, bitte ich, daſſelbe auf das jetzige Lokal gütigſt zu übertragen. 


SS | Aug. Ferd. Schneider. 
PFC 


Pracht⸗Kerzen, 


Sorauer und Palmwachslichte, empfiehlt in allen Größen: 


die Galanterie-, Meubles und Spiegel Handlung 
b des 


Joſeph Stern, Ring Nr. 60. 


Da ich für meinen Sohn, den Fleifherge ı 900069500:00000000G 

u af: 3 5 = Mindefte & ME” Die Tabak⸗Fabrik von 8 
ezahle, ſo warne i eden, demſelben etwas 7 

ch 7 Frankenſtein, 1. Okt. 1840. 8 Weſtp hal & Siſt 8 

Schrom sen. |& Reuſcheſtraße Nr. 51, Lo} 

Ge wünſcht ein Tehrer od) einige Stun: & empfiehlt ihr wohl aſſortirtes Lager al⸗ 8 


deu gründlichen Unterricht in der Muſik (Flü⸗ 8 ter AR zur ge⸗ 


el⸗, Guitarre⸗, Violinſpielen und Flöteblaſen) 3 
D erteilen. Das Nähere Dflauer Strafe SEO eeneg 
Nr. 70, beim Tiſchlermeiſter Herrn Lange. Das Viertel⸗Loos sub Nr. 86298 Lut, b. 

Der große, prächtige, zur aten Klaſſe S2fter Klaſſen Lotterie iſt ver⸗ 
lebendige Elephant iſt loren worden, weshalb vor Mißhraud) gewarnt 
noch bis Sonntag den wird. J. Roſenberg, 
11. Okt. hier zu fehen. , Untereinnehmer. 
Den 12, Okt. findet die] Eine neue Droſchke, halbgedeckt; ein Mau⸗ 
Abreiſe nach Glogauf wagen in Druckfedern; ein . in 4 

e 


Eine fromme und ſehr gut gerittene Fuchs⸗ 
ſtute iſt zu verkaufen, Weidenſtr. Nr. 5 1 
Treppe hoch. 

Eine gebrauchte, aber noch brauchbare ku⸗ 
pferne Ofen⸗Waſſerpfanne wird zu kaufen ge⸗ 


ſucht, Oderthor, kleine 3 Lindenſtraße Nr. 3, 
vom Hauswirth. 
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Angekommene Fremde. 

Den 7. Oktober. Goldne Gans: Hr. 
Oberſt v. Blazamberg u. Hr. Kapit. Geroni⸗ 
me a. Buchareſt. HH. Gutsb. v. Saliſch a. 
Jeſchütz, v. Heugel a. Noſſen. Fr. Oberſt v. 
. Kaliſch. — Gold. Löwe: 
Air Log Ss ET 
— Deutfde Haus: Hr. Hofrath Winter 
und Hr. Referend. Winter a. Ohlau. Herr 
Kfm. Hoppe a. Liegnitz. Hr. Fabr. Hendler 
a. Friedland. — Hotel de Pologne: Hr. 
Juſtiz⸗Kommiſſ. Heinze a. Glogau. — Hotel 
de Sileſie: H. Gutsb. Gr. zu Stolberg 
a. Stolberg, Gr. v. Frankenberg a. Zillowig, 
v. Teichmann a. Kraſchen. Fr. Grf. v. Por 
todi a. Polen. Hr. Landes⸗Aelt. v. Buſſe a 
Militſch. — Weiße Adler: HH. Gutsb. 
v. Biereg a. Lübchen, v». Nickiſch a. Kuchel⸗ 
berg, Kolewe a. Neuhoff. Hr. Landſchafts⸗ 
Rath v. Sczanſecki a. Lasczyn. — outen, 
kranz: Hr. Kaufm. Mamelak a. Oſtrowo. 
Hr. Gutsb. v. Aulock a. Mengt, — Blau e 
Hir ſch: Fr. Gutsb. Zoller a. Sackrau.— 
Hotel de Saxe: Hp. Gtab. v. S,ojpreti 
a. Oſiek, Gr. v. Kreski a. Grembanin, Mas 
junkega. Kriihanowig. — Gold. Zepter: 
Fr. Juſtiz⸗Räthin v. Kracker a. Wohlau, Hr. 
Gr. v. Wartensleben a. Sulau. 

Privat» Logis: Nitterpl. 8: Fr. Bar. 


. Datt, Federn hängend und mit Lederverdeck, find vormals Gu ſt av Butzky v. Henneberg a. Alt⸗Grottkau. 
8 K 5 ar 3 2 wegen Mangel des Platzes billig zu verkau⸗ Ring Nr. 27. g 
alt: Anzeige, fen: Reuſche Straße Nr. 45, beim Stellma⸗ - E ee 
Die Grüncicer Raltbzennerei iR mit gutem | är Weiß. Wand-, Hänge, Sineumbra:| Wechsel- u. Geld- Cours. 
` talk verſehen; die Ni I a en N ; e 
Ee Sa 9 e Niederlage iſt Oh Harlemer Blumenswiche in und Frankiſche Groeber: Breslau, den 8. Oktober 1840. 
Zum Weintrauben ⸗Ausſchteben offerirt laut gratis zu verabreichendem Cata⸗ Lampen, Woeehtel- Course. Briefe. 1. Geld. 


in ‚allen Gattungen, worunter ſich beſonders 
diejenigen auszeichnen, welche mit der Mann⸗ 
heimer Gold⸗Garnitur verſehen find, da ſich 
dieſe durchaus nicht verändert. 
Kaffeebretter in allen Größen, Brod⸗ 
und Fruchtkörbe, Tafel⸗ u. Spiel⸗Leuch⸗ 
ter, Weinflaſchen⸗ und Gläſer⸗Unterſätze, 
Kaffee ⸗ und Theemaſchinen, Therkeſſel, 
Platina⸗Zündmaſchinen u. Tabackkaſten, 
in den verſchiedenſten Formen und Farben, 
auch in neueſter Manier verziert, empfiehlt 
\ in großer Auswahl die 
Lampen: und Lackir⸗Waaren⸗Fabrik 
von 


C. H. Preuß u. Comp., 


bintermarkt (Kränzelmarkt) Nr. 8. 


In dem Haufe Nr. 51 Schweidnigerkra 
genannt zur Stadt Berlin, iſt der ers un 
zweite Stock zu vermiethenz im 75 al dabei 
kleiner, im Zweiten ein gröbere igentühmer 
befindlich. Das Nähere beim 
daſelbſt. 
en, Altbü⸗ 
Beim Giberarbeiter, N enge 
ßerſtraße Nr. 1, wird 
rgiſche, militairfromme, gut 
Eine meklenbu 90 e Schimmelſtute, Zone, 


gerittene achtſäger haufen, und zu erfragen: 


Scher Zë Stube r. 43, 


Amsterdam in Cour. 

Hamburg in Bageo . . 
Dia Is ée T 
London für 1 Pf. St. 
Paris für 890 Fr. 
Leipsig In W. Zahl 

DEE "ue ac ER 


auf kommenden Sonntag, als den 11. Oktbr., loge, in ſtarken und geſunden Exem⸗ 
ladet ergebenſt ein: t in Rothe laren, zu den bereits bekannten 
Baumert In Moitotgen, billigsten Peeifen: 

Das Dominium Arnoldemühl ſucht einen ius Mon t 
tüchtigen und brauchbaren abt ier oi rg viet? r 
ner, der zugleich die Pflege des Forſtes über⸗ ek. 48. 
nehmen muß. Banggoggendogsddddee 


.othefemBerfanf, „ su 18 Caviar⸗Anzeige. 
„Die aut prioliegfete de bei Grätz, fon | ` Einem hohen Adel und geehrten Pur 
mit e eg: Werden. Zen wie auch meinen außwärtigen © 
t S pl, EN 
E Eet 
er d. J. GZ S wirkli i 
daſelbſt bei dem Apotheker Selle auf porto: | mu ee E, Dien 
freie Briefe zu erfahren. Caviar, wie auch die berühmten Zuk⸗ 
Rackwitz, den 30. Sept. 1840. Akerſchoten von da angekommen find, 
Axenteff, 
Wagen⸗Verkauf. 8 wuël x 
5 \ ‘ ßerſtraße Nr. 13, 
et E wenig gebrauchter Jagdwagen, a ` Sanego 


al⸗Federn ruhend, mit hohen Rädern, au - 
der Stelle zum ege E durabler Bau- Die neu etablirte Speiſe⸗Anſtalt 
art, 7 Perfonen faſſend und dennoch von un: des A. Stein in den zwei Röffeln, auf der 
gewöhnlicher Leichtigkeit, iſt für 12 Friedrichs: Schuhbrücke, kann in jeder Beziehung empfoh⸗ 
d'or zu . Kupferſchmiedeſtraße Nro. len werden d 
48 (im Feigenbaum) zwei Stiegen hoch zu er⸗ von mehreren Gäſten deſſelben. 


fragen. 7 7 
n anilla⸗Cigarre 
Feinſtes Weizen ⸗Mehl a von 91 Gi und 


ten Prei 5 
verkauft zu erbäi t Fieber . . billigſt: 


Große Groſchen⸗Gaſſe. Franz u. Joſeph Karuth. 
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Course. 
Stants-Schuld-Behun, 


Dr: gerechten dito 
Gr. Herz, Pos Pranabriafe 


to ao 600 
Uto Ltr. B. Pldbr. 1000 
dito dito 300 

Disconto H 


